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In Erlenbach kreischten am Samstag beim Zürichsee Festival
die Gitarren. Die Altrocker von «Jimmy and the Rackets» so-
wie Soulgott Philipp Gerber sorgten im Erlibacherhof für Be-
geisterung. Seite 3

Seit 1. September ist die Zürcherin Judith Wyss in Küsnacht
als reformierte Pfarrerin tätig. Dem «Küsnachter» erzählte
die junge Frau, wie sie ihren Glauben lebt und woher sie die
Kraft für das Pfarramt schöpft. Seite 9

Ein Küsnachter hilft in Ghana: Felix Jenny ist für das soge-
nannte Biochar-Projekt des Zolliker Vereins Abokobi Society
zuständig. Nun erhielt er Besuch vom ghanaischen Projekt-
koordinator Peter Billa. Letzte Seite

Neue PfarrerinRock und Soul Gegen den Hunger

«Malen … Spuren der Befindlichkeit»
steht auf einer Etikette, die an einem
Schnürchen am Papierbild von Brigitte
Moser baumelt. Wie hintersinnig: Spu-
ren der Befindlichkeit sind es in der
Tat, die zur grossen Jubiläumsausstel-
lung von Artischock zusammengetra-
gen wurden. Spuren von Malern und
Zeichnern, von Fotografen und Plasti-
kern, von Designern und Gestaltern,
von Laien und Profis. Spuren aus allen
möglichen und «unmöglichen» Materi-
alien, von Holz und Bronze bis zu Mes-
sing und Stahl, PVC und Karton, Spit-
zentaschentüchern und Spinnweben.
Spuren der Kunst. Spuren aus dem Le-
ben. Über hundert Kunstschaffende
haben sich zur Feier des 25-Jahr-Jubi-
läums von Artischock zusammenge-

funden, und dies durchaus im buch-
stäblichen Sinne: Je zwei Künstler – oft
sehr unterschiedlich geartet – teilen
sich eine der 55 Kojen.

Was zur Zeit der Gründung von Ar-
tischock für die Künstlerfreunde um
Jeannot Bürgi durchaus ein Hinterge-
danke gewesen war, nämlich neben
der äusseren Symbolik (die Artischo-
cke als raue, stachlige Frucht) im Na-
men «Art-i-Schock» auch den Schock
anzusprechen, ist heute kaum mehr
Thema. Der Kunstbetrachter hat sich
an Ungewohntes und Überraschendes
längst gewöhnt, ist auf Herausforde-
rung und Provokation gefasst. Nicht
Schock gab es auf der Ausstellung also
– dafür «Art», vielfältig und anregend,
manchmal auch ein bisschen aufre-
gend.

Wie beispielsweise die «Knaller» in
Pink von Georges A. Wino: Blumenstill-
leben vor rosafarbigem Hintergrund –
Beweis dafür, dass Pastell längst nicht
immer Barbie heisst und durchaus
kraftvoll daherkommen kann. Starke
Farben auch bei Lotti Leibnitz: roter
Acrylmohn vor Grün und Gelb, darun-
ter ein Jaguar mit stechend gelben Au-

25 Jahre Artischock: Spuren der Befindlichkeit

Annemarie Schmidt-Pfister

Am letzten Wochenende fei-
erten Mitglieder von Artisch-
ock und Kunstfreunde mit
einer grossen Ausstellung
und einem heiteren Fest in
der Heslihalle das 25-Jahr-
Jubiläum des Vereins.

Fortsetzung auf Seite 6 «Farbe an den Fingern» und ein Wallholz in der Hand: Die Küsnachterin Veronika Kipfer. Foto: asp.

Lotti Leibnitz

Lotti Leibnitz

Lotti Leibnitz
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Das Irish Folk Festival ist seit 41 Jah-
ren das Flaggschiff irischer Kultur in
der Schweiz und Deutschland. Mehr
als eine Million Menschen haben das
Festival bisher besucht. Zum Line-up
der Festivalausgabe 2014 gehört mit
«Lúnasa» einmal mehr eine der in-
ternational erfolgreichsten irischen
Bands. Die fünf Musiker lassen mit
ihren traditionell-keltischen Melodien
ihr Publikum in die Welt der Feen,
Trolle und Drachen eintauchen.

Zu den Topstars des Irish Folk
zählen auch «The Irish fiddle» Martin
Hayes und Gitarrist Dennis Cahill.
Das virtuose Duo gibt seiner traditio-
nellen lyrischen Musik eine zeitge-
nössische Drehung Richtung Jazz
und Blues. Kein unbekannter Namen
ist zudem Karan Casey: Die 45-Jähri-
ge gilt als Irlands innovativste und
provokativste Folksängerin. Am Fes-

tival zu Gast sind auch «The Friel
Sisters»: Anna, Sheila & Clare Friel
spielen Geige, Flöte, Uilleann Pipes
und singen Lieder aus der Familie
und lokalem Repertoire. Der irische
Sänger Iarla O’Lionaird schliesslich
gilt als einer der prominentesten Ver-
treter der «Sean nós»-Tradition. Ei-
nen Namen gemacht hat er sich zu-
dem als Mitglied der Gruppe «Afro
Celt Sound System». (mai.)

Highlights des Irish Folk
Die besten Künstlerinnen
und Künstler der traditio-
nellen keltischen Musik
kommen nach Zürich.

Mystisch und mehrfach ausgezeichnet: «Lúnasa». Foto: zvg.

Freitag, 24. Oktober, 20 Uhr, Volkshaus,
Stauffacherstrasse 60 , 8004 Zürich.

Lokalinfo verlost 3x 2 Tickets für
das Irish Folk Festival, am 24.
Oktober im Volkshaus. Wer mit-
machen will, schickt bis 6. Okto-
ber eine Mail mit Betreffzeile
«Irish» an lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:

Lokalinfo AG
Wettbewerb «Irish»
Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Um 11 Uhr startet das Stadl-Pro-
gramm im grossen Festzelt der 8. Zü-
ri-Wiesn – unser Oktoberfest im
Hauptbahnhof. Das Line-up kann
sich sehen lassen: Leonard begeistert
das Publikum seit dreissig Jahren mit
seinen Hits. Dass er noch viel vor
hat, verrät der Titel seines Albums
«Noch lange nicht alles!».

Francine Jordi, die wohl belieb-
teste Sängerin der Schweiz, stürmt

nicht nur die Charts, sondern erober-
te am 1. Wiesn-Stadl 2013 schnell die
Herzen des Publikums. Bei ihrem
grossen Auftritt sorgte sie für beste
Stimmung, bis sich auch der letzte
Stadl-Fan von seinem Sitzplatz er-
hob. Spätestens wenn «Das Feuer
der Sehnsucht» brennt, wird das Pu-
blikum wieder Feuer und Flamme
sein.

Stefanie Hertel, der deutsche Su-
perstar der Volksmusik, ist ein be-
liebter Gast in den grossen TV-
Shows. Mit ihrem dritten Platz zeigte
sich zudem bei «Let's Dance», dass
die Vollblutmusikerin auch richtig gut
tanzen kann. Stefanie Hertel bringt

neben ihrem «Dirndl-Rock» ihre
Live-Band mit zum 2. Wiesn-Stadl.

Bayrische Spezialitäten geniessen
Das Publikum des 2. Wiesn-Stadls
darf sich neben musikalischem Ge-
nuss auf köstliche bayrische Speziali-
täten wie Haxn, Hendl und Weiss-
würste freuen. Tickets für den
Wiesn-Stadl gibts für 68 Franken an
allen Ticketcorner-Verkaufsstellen
oder via tickercorner.ch. Türöffnung
am Sonntag, 5. Oktober, ist um 10
Uhr, das Programm beginnt um 11
Uhr.

Es ist Stadl-Zeit! Rein ins
Dirndl oder in die Lederho-
sen – es wird geschunkelt.
Am Sonntag, 5. Oktober,
begrüsst Moderatorin und
Sängerin Linda Fäh das Pu-
blikum zum 2. Wiesn-Stadl
im Hauptbahnhof. Stefanie
Hertel, Francine Jordi und
Leonard versprechen
ein Schlagerfeuerwerk
der Extraklasse!

2. Wiesn-Stadl mit Stefanie Hertel,
Francine Jordi und Co.

Schlagerstar Francine Jordi sorgt am 5. Oktober für beste Schunkel-
Stimmung. © OK Züri-Wiesn

www.zueri-wiesn.ch

Sonntag, 5. Oktober, Zürich,
Hauptbahnhof
11 bis 15 Uhr, Türöffnung 10 Uhr

Line-up: Francine Jordi, Stefanie
Hertel, Leonard
Moderation: Linda Fäh
Tickets: www.ticketcorner.ch
Infos: www.zueri-wiesn.ch

2. Wiesn-Stadl
im Hauptbahnhof

Vom 23. bis 26. Oktober geht zum
vierten Mal das Buch- und Literatur-
festival «Zürich liest» über die Büh-
nen und durch die Buchhandlungen
von Zürich, Winterthur und Umge-
bung. Die diesjährige Ausgabe be-
sticht mit einem vielseitigen Pro-
gramm mit rund 200 Lesungen und
literarischen Veranstaltungen.

Die Autoren Andrej Kurkow, Tan-
ja Maljartschuk, Jurij Wynnychuck

und Martin Pollak gestalten einen
Themenschwerpunkt Ukraine. Ihr
Blick unterscheidet sich vom journa-
listischen; sie ergreifen Partei und lö-
sen Emotionen aus.

Neben dem Themenschwerpunkt
Ukraine widmet sich «Zürich liest»
auch dem literarischen Schaffen der
Schweiz und der Region. Bekannte
Autorinnen und Autoren wie Doro-
thee Elmiger, Charles Lewinsky und

Martin Suter präsentieren ihre Werke
und erproben dabei auch neue For-
mate. Lanciert wird etwa die neue
Reihe «Dichter-Duette»: Gertrud Leu-
tenegger, Reto Hänny und Lukas Bär-
fuss treffen sich zum Gespräch mit
Gästen ihrer Wahl. Ein eigentliches
Glanzlicht setzt Paul Auster mit einer
Lesung. (pd.)

«Zürich liest» mit Schwerpunkt Ukraine

www.zuerich-liest.ch

Am Bahnübergang beim Bahnhof
Tiefenbrunnen (Seefeldstrasse/Ida-
Bindschedler-Strasse) kam es in den
letzten Jahren zu schweren Kollisio-
nen. Dies ist darauf zurückzuführen,
dass die Fahrzeuglenker trotz akti-
vem Wechselblinklicht die Bahngleise
überfahren. Die Stadtpolizei Zürich
und die Dienstabteilung Verkehr sen-
sibilisieren deshalb mit einer Plakat-
kampagne für das richtige Verhalten.

Aus verkehrstechnischer Sicht gibt es
keine Verbesserungsmöglichkeiten,
so das Polizeidepartement. Die Stadt
und die SBB sind auf der Suche nach
einer Lösung, allerdings gibt es noch
kein Standardprodukt, das erfolgs-
versprechend zur Unfallverhütung
eingesetzt werden kann, wenn Fahr-
zeuglenker nach dem Einsetzen des
Blinklichts den Übergang verbotener-
weise befahren. (pd.)

Verhalten am Bahnübergang

ANZEIGEN
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In Küsnacht stehen sinkende Steuer-
einnahmen hohen Investitionen wie
beispielsweise dem Bau des neuen Al-
ters- und Gesundheitszentrums Täger-
halde gegenüber. Zusätzlich belastet
die Finanzierung der Pflegeversiche-
rung die Politische Gemeinde. Die Bei-
träge seien von 3,8 Millionen Franken
im Einführungsjahr 2011 auf 5,7 Mil-
lionen im Jahr 2015 gestiegen, so der
Voranschlag.

Trotz der Steuerfusserhöhung pro-
gnostiziert das Ressort Finanzen 2015
ein Defizit von 5,4 Millionen Franken,
das zulasten des Eigenkapitals geht.
«Die sehr hohen Investitionen der ver-
gangenen fünf Jahre […] sowie der
Rückgang der Steuerkraft haben die im

Vergleich mit anderen Gemeinden sehr
gute Haushaltsituation von Küsnacht
deutlich abgeschwächt. Den Nettoin-
vestitionen im Verwaltungsvermögen
für die Jahre 2009–2013 von 117 Mil-
lionen Franken (Politische Gemeinde
und Schulgemeinde) stehen für die
Selbstfinanzierung (Cashflow HRM1)
65 Millionen Franken gegenüber», so
die Gemeinde in einer Medienmittei-
lung. Der Selbstfinanzierungsgrad be-
trägt 56 Prozent.

Die aktuelle Steuererhöhung muss
auch vor dem Hintergrund einer Steu-
ersenkung um 2 Prozent im Jahr 2013,
als aufgrund einer Reduktion der
Schulgemeinde der Steuerfuss von 77
auf 75 Prozent sank, gesehen werden.
«Der Abbau des Nettovermögens ent-
spricht grundsätzlich den finanzpoliti-
schen Zielen von Gemeinderat und
Schulpflege. Allerdings erfolgt die Re-
duktion nun deutlich rascher als ge-
plant», nimmt die Gemeinde Stellung.
Zugleich wird ein schlechterer Cash-
flow erwartet. Weiterhin warnt die Ge-
meinde vor einer zu starken Abhängig-
keit von den Grundstückgewinnsteu-
ern. «Die Nettoinvestitionen im Ver-
waltungsvermögen belaufen sich auf
25,9 Millionen Franken. Die grössten
Positionen betreffen das Kanalisations-
netz und den Ausbau der ARA (11,4
Mio. Franken), Strassensanierungen

(5,6 Mio. Franken) sowie diverse Sa-
nierungen und Umbauten von Liegen-
schaften (3,9 Mio. Franken). Für die
Projektierung der baulichen Neugestal-
tung des Zentrums sind 2,1 Millionen
Franken vorgesehen», gibt die Medien-
mitteilung einen Überblick.

Finanzvorsteherin Ursula Gross
Leemann (FDP) äussert sich wie folgt :
«Mit der rechtzeitigen Steuerfusserhö-
hung um 2 Prozent können wir die an-
stehenden Infrastrukturprojekte mit ei-
nem verantwortbaren Substanzabbau
und ohne grössere Verschuldung reali-
sieren. Mit dem Gesamtsteuerfuss von
77 Prozent, den wir von 2001 bis 2012
stabil halten konnten, sind wir in der
Vergangenheit gut gefahren. Damit ge-
hören wir nach wie vor zu den steuer-
günstigsten Gemeinden im Kanton Zü-
rich.»

Die Rechnungsprüfungskommissi-
on hat den Voranschlag noch nicht ge-
prüft und will dementsprechend noch
keine Stellung dazu nehmen, wie ihr
Präsident Klemens Empting (FDP) mit-
teilt. Auch die Parteipräsidenten zeigen
sich bedeckt, da noch keine Empfeh-
lungen zum Voranschlag auf Parteiver-
sammlungen beschlossen wurden.
«Der Hintergrund für die Steuererhö-
hung ist das ungerechte System des
kantonalen Finanzausgleichs, da kann
man eine Gemeinde noch so gut mana-

gen», sagt Thomas G. Albert in seiner
Funktion als Präsident der Küsnachter
FDP zur Finanzsituation. Wichtig sei
es, Investitionen, wie beispielsweise
für das Zentrum, die Werte schaffen,
von den laufenden Ausgaben zu unter-
scheiden. Auch Heidi Häfeli äussert
sich in ihrer Funktion als Co-Parteiprä-
sidentin der SP Küsnacht. «Ich denke,
dass die Erhöhung eine logische Folge
war, nachdem kürzlich die Steuern für
die Schule gesenkt wurden», sagt sie
und ergänzt: «Wir haben dafür da und
dort einen reellen Gegenwert und man
soll die Sparschraube nicht überall an-
ziehen müssen.»

«Die Gemeinde Küsnacht wird
wohl oder übel in den sauren Apfel
beissen müssen und im Jahr 2015 den
Steuerfuss um 2 Prozent erhöhen. Pfle-
gefinanzierung und Nettoaufwendun-
gen für die Sozialversicherungen stei-
gen enorm. Ebenso beanspruchen di-
verse Bauprojekte die Finanzen», ar-
gumentiert Werner Furrer, Vizepräsi-
dent der SVP. «Es ist richtig, dass man
rechtzeitig reagiert, um nicht später
die Steuern massiv erhöhen zu müs-
sen», äussert sich Peter Relly, Partei-
präsident der EVP Küsnacht. Ob der
Souverän die Steuererhöhung auf 77
Prozent goutiert, wird sich bei der
Budgetgemeindeversammlung im De-
zember zeigen. (phs.)

Der Küsnachter Steuerfuss
soll gemäss einer Medien-
mitteilung der Politischen
Gemeinde Küsnacht ab
2015 um zwei Prozent er-
höht werden. Hohe Investi-
tionen, die gestiegenen
Kosten für die Pflegefinan-
zierung und sinkende Steu-
ererträge sind der Grund für
diese Pläne.

Küsnacht: Steuern sollen um zwei Prozent steigen

APROPOS …

Niemand zahlt gerne mehr Steu-
ern, doch die aktuelle Finanzlage
Küsnachts zeigt auch, dass man
eben nicht «dä Foifer und ’s
Weggli» haben kann. Wer hohe
Investitionen tätigt, muss auch die
Rechnung dazu begleichen. Inves-
titionen, die von der Bevölkerung
mit einer grossen Mehrheit ge-
nehmigt wurden: So wurde der
Baukredit für das Alters- und Ge-
sundheitszentrum Tägerhalden
im Mai 2011 mit über zwei Drit-
teln angenommen. Folgerichtig

gehört auch die Steuererhöhung
zur Umsetzung des Volkswillens.
Denn wer etwas kauft bzw. in et-
was investiert, muss es bezahlen.
Trotzdem ist Küsnacht auch mit
einem Steuerfuss von 77 Prozent
noch unter den steuergünstigsten
Gemeinden des Kantons. Überra-
schend kommt die Erhöhung
nicht: Die Warnungen der Finanz-
vorsteherin vor der Abhängigkeit
von den Grundstückgewinnsteu-
ern und auch die Ahnung, dass
aufgrund hoher Investitionen und
sinkender Steuereinnahmen eine
Erhöhung nötig werden wird, ist
nicht neu. Eine moderate Steuer-
erhöhung zur rechten Zeit garan-
tiert Konstanz, während ein Zu-
warten zu einem Finanzierungs-
loch und damit zu einer notwen-
digen, wesentlich radikaleren
Steuererhöhung führen könnte.

Ob diese dann vom Volk ge-
währt würde, ist eine andere Fra-
ge: Als der Zolliker Gemeinderat
in einer finanziellen Notsituation
im März 2012 an der Gemeinde-
versammlung eine Steuererhö-
hung von sechs Prozent beantrag-
te, wurden daraus drei Prozent.
Die damalige Zolliker Situation ist
mit der heutigen Küsnachter Si-
tuation nicht vergleichbar, aber
dies könnte eine Mahnung sein …

Philippa Schmidt

Foifer und ’s Weggli

Schon sein Äusseres ist beeindru-
ckend. Eine Statur wie Gölä kombi-
niert mit einem wuchernden Bart,
der an Billy Gibbons von ZZ Top erin-
nert. Das ist Philipp Gerber von der
gleichnamigen Band, die Blues vom
Feinsten zelebrieren.

Die Band mit Bass, Keyboard und
Drums ist gut eingespielt. Und der
charismatische Gerber beweist auch
sein Talent als Showman. Mit «Rol-
ling and Tumbling» legen sie los. Und
haben das Publikum bereits fest im
Griff. Nach der Eigenkomposition
«Still Going Wild» stösst dann Roland
van Straaten dazu, der Gegenpol zu
Gerber. Gross gewachsen, hager, die
langen Haare zum Zopf gebunden,
entlockt er seiner «Blues Harp» die
unglaublichsten Töne: zärtlich
schmelzende, wie eine Lerche zwit-
schernde – oder schrille.

Vater und Tochter
Und der Hörer staunt, über was für
ein Klangspektrum eine eigentlich
banale Mundharmonika verfügt. Tja,
wenn sie der Richtige spielt – und
van Straaten ist ein Virtuose. Vom
«Muddy Waters Blues» über «Aint
Nobodys Business» bis zu «All Along
the Watchtower» überzeugen sie das
begeistert mitgehende Publikum. Bis
dann die Gerber Band die nächsten
Stücke wieder alleine spielt. Erst zum
Ende des Gigs spielt van Straaten in
«Hoochie Coochie Man» nochmals
seine Blues Harp. Einer der Höhe-
punkte des Konzerts ist zweifellos
das Stück, in dem Gerber mit der Gi-
tarre verschiedene Läufe vorgibt, die
van Straaten mit der Harp perfekt
nachspielt. Das ist Blues vom Feins-
ten mit amüsanten, perfekt vorgetra-
genen Showelementen.

Während der Umbaupause lichtet
sich der Saal, die Gerber-Band-Fans

gehen. Leider, denn sie verpassen ei-
nen musikalischen Leckerbissen.
Denn jetzt entern «Jimmy & Rackets»
die Bühne im Erlibacherhof. Jimmy
Duncombe, der heuer sein 50-jähri-
ges Bühnenjubiläum feiert, spielte in
den 60er-Jahren in Swinging London
mit allen Grössen des Rockbusiness.

Der 71-jährige, ewig junge und
noch äusserst vitale Rocker ist heute
sozusagen in doppelter Ausführung
auf der Bühne. Tochter Miriam Dee
spielt einen perfekten Bass und ver-
fügt über eine beachtliche Stimme.
Jimmy trägt einen hellen Hut. «Ge-
fällt euch der Hut», fragt er das Pu-
blikum. «Ich trage ihn, weil ich nicht
mehr so viele Haare auf dem Kopf
habe», ergänzt er. Dann legen sie los.

«Rip It Up» und «Whole Lotta Sha-
king» fahren bereits gehörig in die
Beine und lassen die älteren Semes-
ter im Publikum in Erinnerungen ab-
tauchen. Das Publikum hält nichts
mehr auf den Sitzen. Vor der Bühne
wird gerockt und gerollt.

Magische Momente
Die Band spielt auch eigene Hits. Das
bekannte «Skinny Minnie» oder
«Rock ’n’ Roll Will Never Die». Nun
ja, Jimmy Duncombe ist der lebende
Beweis für den Titel. Das schöne
Konzert mit zwei Topbands hätte ei-
gentlich mehr Publikum verdient.
Laut Organisator Hansjörg Renggli
wird der Anlass in Zukunft an einem
anderen Ort stattfinden.

Willy Neubauer

Blues und Rock vom Feinsten
Am 12. Zürichsee Festival
in Erlenbach genoss das
Publikum Blues zum Träu-
men. Und erlebte eine Le-
gende, die in den 60ern im
Vorprogramm der Beatles
und Stones aufgetreten ist.

Philipp Gerber im Erlibacherhof: Blues zum Träumen.

Jimmy Duncombe mit Tochter Miriam Dee. Fotos: Willy Neubauer

Gegen die Fertigstellung des Dorf-
platzes hin habe ich mich unter die-
ser Rubrik gefragt, ob dessen Bestuh-
lung wohl Kunst sei – konkrete
Kunst. Dass sie sich nun zum Dauer-
thema einer veritablen Bürgerwehr
mausern würde, war weder abzuse-
hen noch beabsichtigt.

Was damals unerheblich schien,
muss nun doch angemerkt werden:
Sie sind äusserst bequem und heben
sich in dieser Hinsicht deutlich von
der ebenso modernen Kunst ab.
Auch der Konkreten. Dort, wo sie zu
zweit nebeneinander festgeschraubt
wurden, lassen sich dann sicher so
gemütliche Plauderstündchen abhal-
ten wie auf einer konventionellen
Parkbank.

Doch selbst auf isoliert stehenden
Stühlen lässt sich angenehm verwei-
len, wenn ich da an Kantonsschulzei-
ten zurückdenke. Nebst einer, dem
Stadtpräsidenten ähnelnden, älteren
Frau, welche im weiten Kinosaal in
der Nachmittagsvorstellung in der
sechsten Reihe, auf dem äussersten
Sitz rechts sass, waren wir sechs
oder sieben Knaben die einzigen Ki-
nogänger.

Während wir das Geschehen auf
der Leinwand kommentierten, ra-
schelte, knisterte und knackte es auf
dem einsamen Platz während der
ganzen Séance: Es wurden die im Pa-
piersack mitgeführten Fressalien bis
zu ihrem und des Films gemeinsa-
mem Ende gefuttert. Kino oder Ge-
meindeplatz? Das ist hier die Frage.

Die Frage stellte sich beim abend-
lichen Augenschein vor dem Gemein-
dehaus, wo in sublimer Art und Wei-
se die Häuserkulisse mit Licht be-
dacht wird. Das ist nicht milliarden-
fach bewährtes Strassenlampenlicht,
sondern von einem Kinogänger er-
fundenes, innovativ erweitertes Cine-
mascope rund um den ganzen Platz.
Grandios, wie hier eine Chance ge-
nutzt wurde, einen simplen Platz ge-
heimnisvoll werden zu lassen. Die
Masten, die uns so etwas bescheren,
haben ihren Sinn, welcher abends
begriffen wird.

Heinz Eggimann, Küsnacht

LESERBRIEF

Geheimnisvoller
Dorfplatz

Bei der Elternschaft der 5. Klasse im
Schulhaus Heslibach formiert sich
Widerstand gegen die Beendigung ei-
nes Arbeitsverhältnisses mit einem
Klassenlehrer. Die Eltern bemängeln
vor allem die mangelhafte Kommuni-
kation vonseiten der Schulleitung und
der Schulpflege. Schulpräsidentin Da-
nièle Glarner bestätigt auf Anfrage
die Beendigung des Arbeitsverhält-
nisses sowie dass dieser Vorgang kei-
ne strafrechtlichen Gründe habe. Der
Lehrer arbeitet noch bis zu den
Herbstferien im Schulhaus Heslibach.
Die Suche nach einer neuen Lehr-
kraft für die 5. Klasse sei am Laufen,
so die Schulpräsidentin. (phs.)

Küsnacht: Heslibacher
Lehrer muss gehen
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Zu Ehren des zehnjährigen Beste-

hens der Esse 850er Klasse hat Pet-

rus seine kitschige Seite hervorge-

holt: Goldenes Herbstlicht leuchtete

über dem tiefblauen Zürichsee, die

Berge schimmerten im Hintergrund,

und West- und Nordwinde bliesen,

sodass die Segler auf ihre Kosten

bzw. Knoten kamen.

Insgesamt 18 Crews aus der gan-

zen Schweiz, Deutschland und den

USA genossen das Jubiläumspro-

gramm zu Land und zu Wasser, das

der Segel- und Yachtclub Herrliberg

(SYH) organisierte.

Siegreiche Lausanner
«Der SYH kann nicht nur tolle Feste

feiern, sondern verfügt auch über ein

absolut professionelles Wasserteam»,

schwärmte Esse-Präsident Stephan

Züger. Die 50 SYH-Helfer legten sich

denn auch so richtig ins Zeug: Der

Pastaplausch am Freitag tröstete alle

darüber hinweg, dass der Wind noch

pausierte. Am Samstag fanden bei

nicht ganz einfachen Windverhältnis-

sen vier Wettfahrten statt, und am

Abend genossen die Mannschaften

das Galadinner direkt am See.

Zum krönenden Abschluss am

Sonntag forderte ein kräftiger

Herbstwind noch einmal alle Segler

heraus. Als Sieger der insgesamt sie-

ben Wettfahrten ging eine Lausanner

Crew hervor. Rang zwei belegte eine

Zuger Mannschaft und Rang drei ein

weiteres Lausanner Boot.

Martina Peyer

Esse-Jubiläumsregatta vom Herbst verwöhnt
Die Segelklasse Esse 850
hat während dreier Tage
ihren zehnten Geburtstag
gefeiert. Der Segel- und
Yachtclub Herrliberg (SYH)
stand am Wochenende mit
50 Helfern im Einsatz.

Die Segelschiffe der Klasse Esse bei der Regatta in Herrliberg: Morgenstund hat Gold im Mund – und Wind. Fotos: Martina Peyer

Die Esse 850: Schnell bei wenig Wind, sicher bei viel Wind. Schon früh am Samstagmorgen hiess es: Auf zum Start.

Stilvolle Jubiläumsfeier direkt am See. Sportliches Segeln bei tollem Herbstwind.

Geglückter Start bei der Regatta des Segel- und Yachtclubs Herrliberg. Die Regattaleitung überwacht die Wettfahrt.
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Leandra heisst sie – und stolz steht
sie da. Kein Wunder, ist sie doch so-
eben zur Miss Herrliberg gekürt wor-
den. Stolz ist auch die Besitzerin,
Cornelia Bernhard aus Wetzwil, die
nicht zum ersten Mal eine Miss im
Ring herumgeführt hat. Denn die Kü-
he aus dem Stall Bernhard haben
Hörner. Und die Miss wird vom Pu-
blikum gekürt – das offensichtlich der
Ansicht ist, dass eine Kuh Hörner zu
haben hat. Da steht sie also, die
sechsjährige Leandra, die bereits drei
Mal gekalbert hat, und verschenkt
seelenvolle Blicke aus grossen Augen
unter langen, seidigen Wimpern.

18 Kühe stehen im Stall Bern-
hard. Bis auf zwei haben alle Hörner.
«Die eine Ausnahme ist ein Angus –
und diese schottischen Rinder sind
genetisch bedingt hornlos. Und die
andere habe ich vom Schlachthof ge-
rettet», meint Bernhard. Die Kuh sei
ihre Arbeitskollegin – und mit Ar-
beitskollegen gehe man gut um, führt
sie weiter aus.

Mister Schweiz trifft Miss Herrliberg
Rund 250 Rindviecher stehen auf der
grossen Wiese. Darunter ist auch ein
Stier – ein Prachtbursche, der sich
vom riesigen Harem rund um ihn

überhaupt nicht beeindrucken lässt.
Und dann wird in den verschiedens-
ten Kategorien prämiert. Die Preis-
richter sprechen von Fundament,
breitem Becken und schönen Eutern.
Nur die Profis, also die Landwirte,
verstehen diese Sprache.

OK-Chef Roland Küpfer, der den
Rütihof bewirtschaftet, hat letztes
Jahr die Miss Herrliberg in seinen
Stall zurückgeführt. Jetzt freut er
sich, dass alles reibungslos abläuft.
Immerhin hat das OK einen Riesen-
aufwand betrieben. Auch die Markt-

stände des Herbstmarktes werden re-
ge besucht. Vor allem die Stände aus
dem Lugnez mit der Partnergemein-
de von Herrliberg werden regelrecht
belagert.

Kein Wunder, dort bietet ein ehe-
maliger Mister Schweiz Spezialitäten
an. Der sympathische (und immer
noch attraktive) Blumenthal ist mit
seiner Ladina ins Unterland gekom-
men – ein hübsches Paar. Die Vieh-
schau sei schon beeindruckend, so
viele Tiere, meint Blumenthal. Im
Bündnerland sei das alles eine Num-

mer kleiner – dafür seien die Kühe
schöner, schmunzelt er.

Bergbauerngemeinde Herrliberg
Auch Gemeindepräsident Walter
Wittmer (Gemeindeverein) ist wie im-
mer präsent. Er freut sich, dass Ladi-
na Meyer, die Gemeindepräsidentin
von Bever gekommen und beein-
druckt sei.

«Die meisten Leute meinen, dass
in Herrliberg nur reiche Banker le-
ben – dabei sind wir eine Bergbau-
erngemeinde», erklärt er. Er motivie-

re auch jeweils am Neuzuzügerapéro
die Neo-Herrliberger, die Viehschau
zu besuchen. Das sei ein Teil von
Alt-Herrliberg.

Inzwischen streiten sich die zwei
Ziegen um die Gunst eines Jungen,
der einen verführerisch duftenden
Apfel isst. Der Streichelzoo mit Eseln,
Geissen und Kälbern wird von Kids
belagert. Das Alphorn Duo Hoch-
wacht lässt Heimatgefühle aufkom-
men. Und die Harmonie Herrliberg
verbreitet im Zelt Feststimmung. So
kommt jeder auf seine Rechnung.

Willy Neubauer

Aus der Verbindung Herbst-
märt und Viehschau in Herrli-
berg ging eine Miss hervor.
Währenddessen stritten zwei
Ziegen sich um Leckerbissen
und Streicheleinheiten.
Grund genug für viel Volk,
zur Kirche Wetzwil zu pilgern
und den Anlass zu besuchen.

Zickenkrieg bei Misswahl in Herrliberg

Cornelia Bernhard mit «Leandra», der «Miss Herrliberg 2014».

Käse und andere Köstlichkeiten beim Herbstmarkt des Gewerbevereins.
Prachtvolles Geläut wartet auf
neue Besitzer.

Die vielen schönen Kühe sind dem
jungen Stier völlig egal.

Bei so viel Betrieb muss man sich ein bisschen hinlegen. Fotos: wn.

Traditionell fand letztes Wochenen-
de die letzte und wohl kleinste Chil-
bi im «Küsnachter»-Gebiet in Zumi-
kon statt. Ein Fest für Jung und Alt.
Für die Grossen bietet die Zumiker

Chilbi zwei Festzelte mit Beizen.
Die Beiz der Turner, die traditionell
ihr «Oktoberfest» zelebrieren. Mit
Münchner Bier in Masskrügen, mit
Weisswurst und Brezen. Und mit ei-
nem grossen Outdoorbereich. Und
die Beiz der Feuerwehr, die heuer

von verschiedenen Vereinen geführt
wird. Und da gibt’s traditionell Rac-
lette.

Und für die Jungen gibt’s die an-
tike, wunderschöne «Rössli-Riiti»,
ein Kinderkarussell – und natürlich
die «Tütschi-Autos». Von Jung und

Alt werden der Schiessstand und
die Bude für Tellensöhne und -töch-
ter frequentiert. Und für ein Dessert
steht das Lädeli mit all den süssen
und ungesunden Verführungen be-
reit. Wer hat noch nicht, wer will
nochmal?

Zumiker Chilbi – klein aber fein
Willy Neubauer

Höchste Konzentration mit dem Boliden auf der Zumiker Chilbi. Foto: Willy Neubauer

Die Clientis Zürcher Regionalbank
schliesst per Ende März 2015 ihre Fi-
liale in Zumikon, wie es in einer Mit-
teilung heisst. Grund dafür sei die
mangelnde Kundenfrequenz. Der
letzte Schalteröffnungstag der Filiale
am Dorfplatz in Zumikon ist am 27.
März 2015. Bereits per 1. Februar
2012 hat die Bank die Öffnungszeiten
angepasst, seither war der Schalter
nur noch am Vormittag geöffnet. Die
Anzahl Kunden, die den Bankschalter
regelmässig aufsuchten, habe seither
nochmals markant abgenommen, wie
die Bank ausführt. Grund dafür sei,
dass die Kunden immer intensiver
Dienstleistungen wie Onlinebanking
nutzen oder sie erledigen ihre Bank-
geschäfte vermehrt über das Kon-
taktcenter der Bank, schriftlich oder
an den vielen Bancomaten. Abge-
nommen habe generell die Bedeu-
tung des Dorfplatzes. Für Schalterge-
schäfte stünden den Kunden die Fili-
alen Küsnacht oder Zürich-Stadelho-
fen zur Verfügung. (e./ ks.)

Clientis: Schliessung
der Filiale Zumikon

Am Freitag, 3. Oktober, organisiert
Heinz Jossi (044 261 88 90) eine
Wanderung auf den 1663 Meter ho-
hen Kronberg bei der Schwägalp.
Marschzeit: rund 6 Std. Am Mitt-
woch, 8. Oktober, gibt’s eine Voll-
mondwanderung mit Blick auf den
Zürichsee. Start bei der Allmend Küs-
nacht. Tel. 044 915 35 35, Ernst Us-
ter. (ks.)

Naturfreunde wandern

Interessiert? Bitte direkt anmelden bei den
erwähnten Tourenleitern der Naturfreun-
de Sektion Erlenbach-Küsnacht.
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Mit drei Frauenmannschaften reiste
die LG Küsnacht-Erlenbach an die
Team-Schweizermeisterschaften in
den Oberaargau nach Langenthal.
Während der ganzen Saison hatten
die Leichtathletikvereine Zeit, sich für
diese Schweizermeisterschaften zu
qualifizieren.

Medaillen für die Kugelstosserin-
nen und die Hochspringerinnen
Jeweils der Durchschnitt der drei bes-
ten Saisonresultate jeder Disziplin
wurde gewertet und die acht besten
Teams zum finalen Event eingeladen.
Dieser fand traditionellerweise Mitte
September statt. Die Chancen für die

Seeathletinnen standen gut, mindes-
tens einen Podestplatz zu erreichen.
Dass es dann gleich zwei wurden, war
eine schöne Überraschung.

Die Kugelstosserinnen hatten zu-
erst anzutreten. Mit einem Durch-
schnitts-Wert von 11,48 m setzten
sich Wurfspezialistin Angelina Haas
(12,25 m), Altmeisterin und Trainerin
Claudia Egli (11,34 m), Mehrkämpfe-
rin Marina Müller (mit neuer persönli-
cher Bestleistung von 10,87 m) und
Nachwuchsathletin Tanja Ritter (10,80
m) auf den zweiten Rang. Sie klassier-
ten sich noch vor der höher eingestuf-
ten LG Züri+, die sich aus dem Zür-
cher Grossverein TV Unterstrass und
ein paar kleineren Vereinen rund ums
untere Seebecken zusammensetzt. Die
Freude über die unerwartete Silber-
medaille des LGKE-Werferteams war
entsprechend gross.

Die LGKE-Hochspringerinnen hat-
ten einen Trumpf im Ärmel und der
hiess Pascale Gränicher. Sie, die ehe-
malige Hochspringerin, die in den
letzten Jahren wegen Fussproblemen
erfolgreich auf die 400-m-Strecke ge-
wechselt hatte, gab mit übersprunge-
nen 1,65 m ein Comeback in ihrer
ehemaligen Spezialdisziplin. Gräni-
cher sicherte zusammen mit Marina

Müller (1,60 m) und den beiden Nach-
wuchsspringerinnen Andrea Müller
(1,55 m) und Joelle Bekowies (1,55 m)
die Bronzemedaille für das LGKE-
Hochsprungteam. Die LV Winterthur,
die mit niemand Geringerem als der
Mehrkämpferin und erfolgreichen
EM-Teilnehmerin Valerie Reggel an
den Start ging, musste sich mit dem
vierten Rang begnügen.

Keine Erwartungen im Weitsprung
Im Weitsprung war von vornherein
klar, dass keine Chance auf einen vor-
deren Platz bestand. Die Leistungsträ-
gerinnen, die für die LGKE die Final-
qualifikation ersprungen hatten, konn-
ten am Final nicht teilnehmen oder
wurden in anderen Disziplinen einge-
setzt.

Das LGKE-Weitsprungteam setzte
sich aus drei jungen Athletinnen zu-
sammen, die für ihre Verhältnisse
durchaus gute Leistungen zeigten. So-
phie Kübler, Cyra Schmandt und Merit
Kruse belegten mit der Durchschnitts-
weite von 4,58 m den sechsten Rang.

Leichtathletikgemeinschaft

Küsnacht-Erlenbach

LGKE-Frauen brillieren an der Schweizermeisterschaft
Drei Teams, zwei Medail-
len: Die Ausbeute der
LGKE-Athletinnen an den
Team-Schweizermeister-
schaften ist überraschend
gut ausgefallen. Neben der
geschlossenen Mann-
schaftsleistung erfreute be-
sonders das gelungene
Comeback von Pascale Grä-
nicher im Hochsprung.

Mehr Infos auf der Website der Leichtath-
letik Gemeinschaft Küsnacht Erlenbach:
www.lgke.ch.

Die erfolgreichen LGKE-Frauenteams mit den beiden Trainingsleitern
Claudia Egli (re) und Christian Müller. Fotos: zvg.

400-m-Läuferin Pascale Gränicher überspringt 1,65 m im Hochsprung
und gibt damit ein Comeback in ihrer ehemaligen Spezialdisziplin.

gen, der aus dem Dschungeldunkel
kommt und eine Femme fatale im klei-
nen Schwarzen vor rotem Hinter-
grund. Eine Drehung um 180 Grad –
und man steht vor Christine Husis Bil-
dern auf Karton oder Holz, Leinwand
oder Plastik: Berge in kühlen Blautö-
nen, Wasser und Eis, zarte Lichteffek-
te, das Grossmünster im rosa-gelben
Morgenlicht. Fasziniert von starken
Farben ist Susanne Gremminger aus
Stäfa: Von der Batiktechnik kommend,
legt sie mehrere Farbschichten überei-
nander und erreicht damit einen inten-
sive und doch transparente Wirkung
wie beispielsweise auf ihrem Doppel-
bild «Hagebutten».

Gleich am Eingang haben sich Gra-
fiker Fred Bauer (mit Bildern aus sei-
ner blauen Serie) und Gartengestalter
Christian Stern in einer Koje «zusam-
mengerauft». Sterns Horn- und Metall-
figuretten spielen auf höchst witzige
Weise mit Materialien und Wörtern:
Da häng gleichsam als Trophäe der
Vierzehnender «Halali» neben der
Schlingskulptur «Hahnrei-Hahnitis-
Hahnikon» (verschlungene Messing-
hahnen) und dem Scherengebilde
«Schererei», und ein verschraubtes
Räderwerk erinnert an allerlei Alltags-
zwänge. Ein fantasievoller Hingucker
sind auch die Figuren, die Thomas
Joerger aus Zangen, Gartenscheren,
Schraubenmuttern und Verputz bzw.
Zementkleber gestaltet hat: «Kaka-Pa»,
«Frieda» und «Little Monkey» stehen
zwischen Inge Louvens Bildern «Ein
Stück vom Himmel» und «Kleiner
Froschteich». Und «Grrregor», der
Hund, knurrt wild aus seinen Räder-
zähnen. Farbe an den Fingern habe
sie schon als Kind gehabt, erzählt die

Küsnachterin Veronika Kipfer, die
auch die Bühnenbilder für das Musical
«Die graue Stadt» in Küsnacht gestaltet
hatte. Enkel Max ist Veronikas Muse –
in spezieller «Verschlirgg»-Technik
kommt er aufs Bild. Gut und in hoher
Qualität vertreten sind die Bronzen: et-
wa bei Regina Altdorfer, Marianne
Stauffer Müller und Eliza Thoenen
Steinle. Und natürlich bei Barbara Ba-
bo, die dazu sagt: «Meine Hände ver-
wandeln all die Regungen und Beob-
achtungen des Herzens in Formen.»

Kunst mit regionalem Touch
Auch spezielle Küsnachter Bilder gibt
es, die dem Betrachter ein Lächeln des
Wiedererkennens entlocken: Marianne
Spälty etwa mit ihrem Seebild «Sturm-
welle Rot», dessen Intensität nur beur-
teilen kann, wer den See auch schon
so erlebt hat – etwa als «Lothar» über
ihn hinwegfegte. Oder die Bilder von
Henriette Bleuler aus dem Küsnachter
Herbstwald oder aus heimischen Gär-
ten.

Hier alle aufzuzählen, die mit ihrer
«künstlerischen Befindlichkeit» den
Erfolg der Jubiläumsausstellung ausge-
macht haben, ist ein Ding der Unmög-
lichkeit. Auch Artischock-Präsidentin
Arian Zeller trug nicht nur mit ihrer
Rede, sondern auch mit eigenen Bil-
dern aus ihrer «Zeichenstunde» dazu
bei. Und Gemeindepräsident Markus
Ernst natürlich, der seine Grussadres-
se auch in Personalunion als Präsident
der Kulturkommission überbrachte.

Nach dem Dank an alle Mitwirken-
den – allen voran Ueli Bär als initiati-
ver Organisator – spielten die «Sky-
Dreamers» in einem gelungenen Mix
aus Moderne und Oldies zu Konzert
und Tanz auf. Auf weitere 25 Jahre Ar-
tischock – mindestens!

Fortsetzung von Seite 1

25 Jahre Artischock: Spuren der Befindlichkeit

Thomas Joerger und seine Objekte zwischen Bildern von Inge Louven, u.a. «Ein Stück vom Himmel».

Ueli Bär (links), verantwortlich für die Organisation der Jubiläumsaus-
stellung, im Gespräch mit einem Kunstfreund. Fotos: A. Schmidt-Pfister Stillleben» von Georges A. Wino.

Nicola Norton: «Leseratte» aus Draht.

Der Verein Artischock wurde am
15. Januar 1989 für bildende Künst-
ler und Kunstinteressierte gegrün-
det. Gründungsmitglieder waren
u.a. Jeannot Bürgi (Hauptinitiant),
Iren Tanner, Gerda Schwitter, Magi
Werder, Doris Vieli, Tobias Schiess,
Fred Bauer, Max Stubenrauch, Jo-
han Zemp, Rolf Lipski.
• Erster Präsident war der Bildhau-

er Jeannot Bürgi (erhielt 1986 den
ersten Küsnachter Kulturpreis).
Der zweite Präsident war Carl
Spielmann, gefolgt von Bettina
Stahel (bis 2005) und Vreni Stüber
(bis 2014). Vor einem halben Jahr
wurde Arian Zeller Präsidentin.

• Zurzeit hat der Verein Artischock
320 Mitglieder, davon sind rund

vier Fünftel künstlerisch tätig, das
andere Fünftel ist kunstinteres-
siert.

• Eine Stellwand mit Ausstellungs-
plakaten im Foyer der Heslihalle
listete die bisher durchgeführten
Ausstellungen auf. In der Regel
findet jedes Jahr eine jurierte Aus-
stellung statt und jedes zweite
Jahr eine unjurierte.

Artischock: Zahlen, Daten, Fakten

Lotti Leibnitz

Lotti Leibnitz




Wie umfangreich ein Immobilienver-
kauf tatsächlich ist, zeigt sich erst bei
den zahlreichen konkreten Tätigkei-
ten, die ein erfahrener Immobilien-
makler im Rahmen eines Verkaufs-
auftrags übernimmt. So etwa die
Festlegung des Preises gemäss der
aktuellen Marktsituation, Ausarbei-
tung einer professionellen Verkaufs-
dokumentation, Planung der Ver-
marktungsstrategie, Besichtigungen
mit Interessenten, Führen von Ver-
kaufsverhandlungen, Koordination
der abschliessenden rechtlichen
Schritte oder die Abrechnung der
Grundstückgewinnsteuer.

Wer den Verkauf seiner Immobi-
lie selbst in die Hand nimmt, spart
zwar das Maklerhonorar, ist aber für
den gesamten Verkaufsprozess selbst
verantwortlich. Es zeigt sich immer
wieder, dass sich der Beizung eines
professionellen Maklers lohnt: Ein
höherer Verkaufserlös und Einspa-
rungen bei der Grundstückgewinn-
steuer überwiegen die Maklerspesen

oftmals schon bei Weitem. Der Ver-
kauf einer Immobilie ist kein Alltags-
geschäft, und es geht um hohe Geld-
beträge. Wer will schon wegen feh-
lender Erfahrung Fehler machen und
allenfalls Geld verlieren?

Roger Kuhn, Leiter Verkauf/

Bewertung, Hauseigentümerverband

Zürich

Geld sparen beim Hausverkauf

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 86.

Roger Kuhn. Foto: zvg.

Publireportage

Der Regierungsrat hat die Finanzpla-
nung für die kommenden vier Jahre
rigorosen Vorgaben unterzogen. So
ist es gelungen, nicht beeinflussbare
Verschlechterungen aufgrund von hö-
heren Aufwendungen für den natio-
nalen und den innerkantonalen Fi-
nanzausgleich sowie von reduzierten
Gewinnausschüttungen wettzuma-
chen. Der mittelfristige Ausgleich für
2011 bis 2018 ist gewährleistet. We-
gen des anstehenden grossen Investi-
tionsvolumens steigt die Verschul-
dung bis 2018 zwar an, aber in ei-
nem Rahmen, der das AAA des Kan-
tons Zürich als höchstmögliche Be-
wertung am Kapitalmarkt nicht infra-
ge stellt. Den Steuerfuss hat der Kan-
tonsrat bereits 2013 beschlossen: Er

bleibt auch 2015 bei 100 Prozent.
Für 2015 sieht der Regierungsrat in
seinem Budgetentwurf einen Auf-
wand von 14 845 und einen Ertrag
von 14 654 Millionen Franken vor,
worauf ein Defizit von 191 Millionen
Franken resultiert.

Hoher Investitionsbedarf
Das Aufwandswachstum beläuft sich
verglichen mit dem Budget 2014 auf
415 Millionen Franken, wovon 150
Millionen Franken auf die vom Kan-
tonsrat beschlossene pauschale Ver-
besserung zurückzuführen sind. Dies
teilt der Regierungsrat mit. Der in-
nerkantonale Finanzausgleich zu-
gunsten der Zürcher Gemeinden be-
nötigt 2015 rund 161 Millionen Fran-
ken mehr als bisher geplant. Ein wei-
terer Faktor für die Zunahme ist der
interkantonale Finanzausgleich mit
einem zusätzlichen Aufwand von
rund 50 Millionen Franken. Und
beim Gewinn der Nationalbank hat
der Regierungsrat nur noch die Hälf-
te der früher eingesetzten Ausschüt-
tung eingeplant, nämlich 58 Millio-
nen Franken. Die Investitionsplanung
zeigt nach den eher tiefen Volumina
der letzten Jahre einen starken An-
stieg für 2015 bis 2018. Die Nettoin-

vestitionen von 652 Millionen Fran-
ken im Budget 2014 werden sich auf
1204 Millionen Franken im Budget
2015 nahezu verdoppeln. Hoher In-
vestitionsbedarf ist vor allem in den
Bereichen Gesundheit, Bildung, Ver-
kehr und Sicherheit vorhanden.

Trotz der hohen Stabilität und
Ausgeglichenheit des Zürcher Fi-
nanzhaushalts sind die Aussichten
von mehreren Unsicherheitsfaktoren
belastet, wie der Regierungsrat be-
tont. Das in der Finanzplanung ein-
gestellte Wachstum der Steuererträge
setzt voraus, dass die konjunkturelle
Entwicklung günstig verläuft. Risiken
bedeuten auch die noch nicht kalku-
lierbaren Folgen der Unternehmens-
steuerreform III, die sich frühestens
ab 2019 direkt auf den Kantonshaus-
halt auswirken dürften. Schwer ab-
schätzbar bleibt zudem, wie sich der
nationale und der kantonale Finanz-
ausgleich entwickeln werden.
Schliesslich wird die Budgetierung
des Jahres 2016 unter der besonde-
ren Herausforderung stehen, dass
das im mittelfristigen Ausgleich mit
einem Plus von 894 Millionen Fran-
ken verbuchte, von Sondereffekten
geprägte Jahr 2011 aus der Berech-
nung herausfallen wird. (pd.)

Ausgabenwachstum vorläufig im Rahmen
Der Regierungsrat des Kan-
tons Zürich sieht für 2015
in seinem Budgetentwurf
einen Aufwand von 14 845
Franken und einen Ertrag
von 14 654 Franken vor.
Die Aussichten bis 2018
sind aber von hohen
Unsicherheiten geprägt.

Für grundversicherte Erwachsene
steigen die Prämien im Kanton Zü-
rich im 2015 um durchschnittlich 4,5
Prozent und damit leicht stärker als
im Schweizer Durchschnitt von 4
Prozent. Die Gesundheitsdirektion
des Kantons Zürich erachtet die Prä-
miensteigerung in dieser Höhe als
ungerechtfertigt.

«Der Grundsatz ‹die Prämien fol-
gen den Kosten› wird einmal mehr
missachtet, und zum wiederholten
Mal werden für die Versicherten im
Kanton Zürich systematisch zu hohe
Prämien festgelegt.» Das Gesetz ver-
langt, dass die Prämienentwicklung
der Kostenentwicklung folgt. Wäh-
rend die Krankenkassen mit einem

Kostenwachstum von 2,3 Prozent pro
Versicherten rechnen, werden die
Prämien um beinahe das Doppelte
erhöht.

Vor dem Hintergrund, dass im
Kanton Zürich kein Prämiennachhol-
bedarf besteht, die Krankenversiche-
rer über hohe Prämienreserven aus
den letzten Jahren verfügen, ist diese
Prämiensteigerung nicht nachvoll-
ziehbar, argumentiert die Gesund-
heitsdirektion.

Wachstum unterdurchschnittlich
Ausserdem zeigen die aktuellsten
Zahlen des Monitorings der Kranken-
versicherungs-Kostenentwicklung des
Bundesamts für Gesundheit ein un-

terdurchschnittliches Kostenwachs-
tum für den Kanton Zürich.

Die Gesundheitsdirektion des
Kantons Zürich erwartet, dass sich
die vergleichsweise moderate Kosten-
entwicklung in den zukünftigen
Krankenkassenprämien nieder-
schlägt. Insbesondere müsste sich die
Prämienbelastung der Zürcherinnen
und Zürcher 2016 und 2017 um je 1
Prozent verringern, da der Kostentei-
ler zwischen Kanton und Versicherer
zur Abgeltung von stationären Leis-
tungen in den kommenden beiden
Jahren gemäss den KGV-Vorgaben zu
Lasten des Kantonshaushalts und zu
Gunsten der Krankenkassen ange-
passt wird. (pd.)

Ungerechtfertigt hohe Steigerung

Die Volksinitiativen «für eine öffentli-
che Krankenkasse» und «Schluss mit
der MwSt-Diskriminierung des Gast-
gewerbes!» waren chancenlos. 61,9
Prozent der Schweizer Stimmberech-
tigten haben den Systemwechsel zu
einer öffentlichen Einheitskranken-
kasse abgelehnt. Ja gesagt haben die
welschen Kantone. Dort wird jetzt
über kantonale Einheitskassen disku-
tiert. 71,5 Prozent der Stimmberech-
tigten haben die Gastroinitiative ab-
gelehnt. Nun steht der Einheitssatz
zur Diskussion.

Preisgünstiger Wohnungen
Mit 58,4 Prozent stimmten die
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger
im Kanton Zürich der Ergänzung des
Planungs- und Baugesetzes zu. Die
SP Kanton Zürich zeigt sich erfreut

über die Annahme der aktuellen
PBG-Revision. «Trotz einer massiven
und unsachlichen Gegenkampagne
hat die Bevölkerung des Kantons Zü-
rich klargemacht, dass ihr anständi-
ge Mieten ein wichtiges Anliegen
sind.» Und: «Die SP wird nun mit
Vorstössen in den Gemeinden anre-
gen, dass die neue Möglichkeit, Zo-
nen preisgünstigen Wohnens auszu-
scheiden, auch tatsächlich wahrge-
nommen wird.» Auch das Komitee
«Ja zur Förderung des preisgünsti-
gen Wohnraums» zeigt sich erfreut
über das Abstimmungsresultat. Jetzt
sei der Weg frei für eine nachhaltige
Wohnbaupolitik. Der Ball liege jetzt
beim Regierungsrat, der die Umset-
zungsverordnung ausarbeiten muss.
Der Verband fordert die Immobilien-
verbände und die Investoren auf,
konstruktiv an der Umsetzung der
neuen Rechtsgrundlage mitzuarbei-
ten. Auch der Regionalverband Zü-

rich der Wohnbaugenossenschaften
Schweiz sieht in der PBG-Änderung
neue Möglichkeiten zur Schaffung
von bezahlbarem Wohnraum. Er ver-
steht dieses Ja auch als Auftrag, sich
weiter für zahlbaren Wohnraum im
Kanton Zürich für eine breite Bevöl-
kerung einzusetzen.

Anders sieht es die SVP. Die Par-
tei nimmt die Annahme der PBG-Än-
derung mit Bedauern zur Kenntnis.
«Eine sehr knappe Mehrheit des
Kantonsrats hat dem Volk eine Vorla-
ge präsentiert, welche die Eigentums-
garantie verletzt.» Zudem würden
sämtliche Massnahmen gegen die
Wohnungsnot ins Leere greifen,
wenn nicht endlich etwas gegen die
überbordende Zuwanderung unter-
nommen werde. Die SVP werde sehr
kritisch verfolgen, wie sich die An-
nahme dieser bürokratischen Geset-
zesänderung auf dem Wohnungs-
markt konkret auswirkt. Auch der

Kantonale Gewerbeverband ist ent-
täuscht über das Ja zur PBG-Ände-
rung. Der Verband zeigt sich besorgt
über die immer weitergehende Ein-
schränkung der verfassungsmässig
garantierten Eigentumsfreiheit und
nimmt den Entscheid zum Anlass,
sich zukünftig noch energischer für
liberale, wirtschafts- und eigentums-
freundliche Lösungen einzusetzen.

Unbestritten war der Ersatzneu-
bau für die Sportanlage Heuried.
78.2 Prozent Ja-Stimmen wurden in
der Stadt Zürich gezählt. Mit dem
Bau soll im nächsten Frühling begon-
nen werden. Die Eröffnung der Eis-
halle ist für 2017 geplant, das Bad
soll zur Sommersaison 2018 aufma-
chen.

Kirchgemeinden
In der Abstimmung über die künftige
Struktur der Reformierten Kirche Zü-
rich haben die Kirchgemeinden mit
31 zu 2 im Stichentscheid überaus
deutlich dem Modell 1, das heisst ei-
ner Kirchgemeinde auf Stadtgebiet,
zugestimmt. Für Modell 2 waren im
Stichentscheid nur die Kirchgemein-
den Oberengstringen und Witikon.
Wichtig sei nun, dass behutsam mit
den bestehenden Gemeinden umge-
gangen und das kirchliche Leben
nicht zentralisiert werde, teilt der
Verband der reformierten Kirchge-
meinden Stadt Zürich mit. Ziel sei,
dass 2019 in der neuen Struktur ge-
arbeitet werden kann.

Mehr Staat im Wohnungsbau gefordert

Pia Meier

Nein zur Einheitskranken-
kasse und zum einheitli-
chen Mehrwertsteuersatz,
dafür ein Ja zu günstigem
Wohnraum, zum neuen
Sportzentrum Heuried und
zur Reformierten Kirchge-
meinde Stadt Zürich. Dies
sind die Resultate der
Abstimmungen vom
vergangenen Wochenende.

Die Wohnbaugenossenschaften schaffen bezahlbaren Wohnraum. Foto: pm.

Ab diesem Oktober bietet Verena
Steffen an der Wiesenstrasse 11 die
einmalige Kombination von Felden-
krais-Bewegungsorganisation und
Traumatherapie Somatic experience
an. Nicht nur schlechte, schmerzhaf-
te Haltungs- und Bewegungsmuster
werden kuriert, sondern auch trau-
matische, blockierende Erlebnisse
über die Selbstwahrnehmung verar-
beitet. Bei beiden Methoden spielt die
Aufmerksamkeit dem Körper und Le-
ben gegenüber eine wesentliche Rol-
le. Weniger Schmerzen, Leichtigkeit
im Tun und Sein, Entspannung, Le-
bensfreude, Spontaneität und ein
verbessertes Selbstbild sind die
Früchte dieser Arbeit mit sich selbst.
Beide Methoden eignen sich auch
bestens für Kinder mit Haltungs-, Be-

wegungs- oder Entwicklungsproble-
men. (pd.)

Neu im Zürcher Seefeld:
Feldenkrais und Traumatherapie

Jeweils montags Gruppenkurs Feldenkrais
19 Uhr, verenasteffen@feldenkrais.ch, www.
feldenkrais-baden.ch, 076 395 58 52.

Publireportage

Verena Steffen. Foto: zvg.

A K T U E L L Stadt Zürich Nr. 40 2. Oktober 2014 7

Von 1990 bis zur Jahrtausendwende
machten die Einpersonenhaushalte
mehr als die Hälfte aller Haushalte in
der Stadt Zürich aus. Die neuesten
verfügbaren Zahlen zeigen aber, dass
eine Trendwende stattgefunden hat:
Zwischen 2000 und 2013 ging der
Anteil der Haushalte mit nur einer
Person auf 44,9 Prozent zurück.

Aktuell bestehen knapp 86 000
der 191 000 Haushalte in der Stadt
Zürich nur aus einer Person; das sind
beinahe 10 000 Einpersonenhaushal-
te weniger als im Jahr 2000. Der
wichtigste Grund gemäss Statistik
Stadt Zürich ist, dass die Zahl der Ge-
burten seit der Jahrtausendwende
stark zugenommen hat. Auch als Fol-
ge der hohen Geburtenzahl leben
heute wieder mehr Familien in der
Stadt Zürich.

Rund ein Fünftel der Einperso-
nenhaushalte lebt in Einzimmerwoh-
nungen. Ein Drittel der Einpersonen-
haushalte verfügt über zwei Zimmer,
ein weiteres Drittel über drei Zim-
mer. 12 Prozent leben in vier oder
mehr Zimmern. Besonders ältere Al-
leinstehende leben relativ häufig in
Wohnungen mit mehr als drei Zim-
mern.

Zürich ist betreffend den hohen
Anteil der Einpersonenhaushalte kein
Einzelfall. Besonders in den grossen
Schweizer Städten mit mehr als
50 000 Einwohnern sind Einper-
sonenhaushalte häufig. (pd.)

Einpersonenhaushalte
haben abgenommen
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Ein Verkaufsschlager ist der Toyota
Sienna AWD hierzulande noch nicht,
obwohl er als einziger Luxus-Van mit
Allradantrieb angepriesen wird. Dass
sich in der Schweiz bis 2013 nie
mehr als 77 Käufer im Jahr für das
komfortable Raumwunder finden
liessen, ist aber doch verwunderlich.
Im laufenden Jahr ist die Nachfrage
markant gestiegen, Argumente für
den Sienna gibt es ja genug.

Er bietet Platz wie kein anderer,
wird von einem 3,5-Liter-Sechszylin-
dermotor mit 269 PS standesgemäss
angetrieben, ist dank seinem Allrad-
system allen Bedingungen gewachsen
und auch preislich korrekt positio-
niert. Dagegen sprechen eigentlich
nur die wuchtigen Aussenmasse und
der Benzinverbrauch. Der amerikani-
sche Japaner eignet sich mit sieben

vollwertigen Sitzplätzen bestens für
grosse Familien und kleine Betriebe,
kann aber auch Transportprobleme
aller Art lösen. Entsprechend breit
gefächert ist der Kundenkreis. Ambi-
tionierte Geschäftsleute sind ebenso
gut bedient wie aktive Väter, Sportler
oder andere Personen mit speziellen
Freizeitbeschäftigungen.

Die beiden Einzelsitze in der mitt-
leren Reihe können nach vorne ge-
schoben oder mit wenigen Handgrif-
fen demontiert, die hinteren Sitze im
Wagenboden versenkt werden. So
lässt sich das Volumen des Laderau-
mes von 1110 auf unglaubliche 4250

Liter vergrössern. Den optimalen Zu-
gang ermöglichen eine weit öffnende,
elektrisch bedienbare Heckklappe
und die beiden elektrischen Schiebe-
türen auf den Flanken. Kann die An-
zahl der Sitze jederzeit den individu-
ellen Bedürfnissen angepasst wer-
den, gibt es bei der Ausstattung we-
niger Auswahlmöglichkeiten.

Angeboten wird für faire 64 900
Franken ausschliesslich die aufwen-
dige Sol-Version mit Lederinterieur,
elektrischem Glas-Schiebe-/Hebe-
dach, Drei-Zonen-Klimaanlage, Park-
sensoren hinten, Totwinkelassistent,
Stabilitätskontrolle, Navigationssys-

tem, Rückfahrkamera und vielem
mehr, das bei anderen Modellen mit
Aufpreisen verbunden ist. Als einzige
Optionen verbleiben die Metallic-/Mi-
cafarben für 990 und die Parksenso-
ren vorne für 750 Franken. Zum ele-
ganten Interieur gesellen sich kom-
fortable Fahreigenschaften. Damit
sind auch für lange Reisen beste Vor-
aussetzungen geschaffen.

Gute Übersicht, gute Traktion
Das Allradsystem verteilt die An-
triebskraft den herrschenden Bedin-
gungen entsprechend variabel zwi-
schen den Vorder- und Hinterrädern
und gewährleistet überall Traktion.
Je schwieriger die Verhältnisse wer-
den, desto mehr Kraft wird auf die
Hinterachse geleitet. Der Lenker ge-
niesst eine gute Übersicht, ist dank
der geschickten Anordnung sofort
vertraut mit den Bedienungselemen-
ten und freut sich über das harmoni-
sche Sechs-Gang-Automatikgetriebe.

Berechtigte Bedenken gibt es we-
gen des Benzinverbrauchs und der
damit verbundenen CO2-Emissionen.
Der drehfreudige Sechszylindermotor
mit 3,5 Liter Hubraum kann seine
Herkunft nicht verleugnen und ver-
braucht schnell einmal 12 Liter Ben-
zin für 100 Kilometer.

Platz für alles und für alle im Toyota Sienna

Peter Lattmann

Nicht jedes Auto von Toyota
kommt aus Japan. Der sie-
benplätzige Van Sienna
wird in den USA produziert
und in der 3,5-Liter-Allrad-
version auch in der Schweiz
angeboten.

Luxus-Van mit exorbitant viel Platz bietet der Toyota Sienna.  Foto: zvg.

Der X-Trail war bisher zwar der Rus-
tikalste im Quartett mit Juke, Qashqai
und Murano, eine umfassende
Frischzellenkur hat ihn jetzt aber
mitten in den aktuellen Lifestyle be-
fördert. Die dritte Generation des seit
2001 in 190 Ländern verkauften X-
Trail streift ihren etwas biederen und
hemdsärmligen Auftritt ab und gibt
sich stylish und cool. Dabei lehnt sich
der X-Trail mit dem elegant gerunde-
ten Familiengesicht unübersehbar an
seine Crossover-Geschwister an. Die
Karosserie wirkt schnittiger, hoch-

wertiger, dynamischer und auch im-
posanter als beim Vorgänger. Dabei
sind es mehr die Proportionen als die
Grösse, die den Ausschlag geben. In
der Länge legte der Neue nur um 17
Millimeter auf 4,64 Meter zu, der
Radstand wurde jedoch um 76 Milli-
meter gestreckt, und die Breite
wuchs um 30 Millimeter. Daraus er-

gibt sich ein markant grösseres und
variabler nutzbares Platzangebot.
Beim Beinraum für die Fondpassa-
giere beansprucht Nissan die Rolle
des Klassenprimus. Zudem lässt sich
die Rücksitzbank geteilt um 26 Zenti-
meter längs verschieben, und als Op-
tion kann der X-Trail dank einer im
Ladeboden versenkbaren dritten

Sitzreihe erstmals bis zu sieben In-
sassen transportieren, womit er auch
die Rolle eines Nachfolgers für den
Qashqai Plus 2 übernimmt. Auch der
Laderaum hat zugelegt. Statt 479 bis
1773 Liter fasst er 550 Liter, die sich
auf 1982 Liter erweitern lassen.

Nissan-Schweiz-Direktor Cédric
Diserens freut sich auf die neue X-
Trail-Generation: «Sie verkörpert das
Beste aus zwei Welten. Sie verbindet
enorm viel Platz, moderne Technik
sowie Allradkompetenz mit moder-
nem Lifestyle und einem Schuss Pre-
mium.»

90 Kilogramm leichter
Bei den Fahreigenschaften haben die
Japaner dem X-Trail jedoch viel Gu-
tes auf den Weg gegeben. Zum einen
haben sie den neuen X-Trail um 90
Kilo abgespeckt. Für den Antrieb ge-
nügt jetzt ein 1.6-dCi-Turbodiesel mit
130 PS und 320 Newtonmetern Dreh-
moment ab 1750 Touren. Er begnügt
sich mit einem Verbrauch ab 4,9 Li-

ter pro 100 Kilometer. Das sind 18
Prozent weniger als beim Vorgänger.
Trotzdem stehen deutlich bessere
Fahrleistungen an. Im Idealfall be-
schleunigt der neue X-Trail in 10,5
Sekunden auf Tempo 100, die Spitze
liegt bei 188 Stundenkilometern.

Auch beim Fahrverhalten gehört
das Rustikale zur Vergangenheit. Der
neue X-Trail fühlt sich angenehm agil
an und fährt sich komfortabel wie ein
PW. In den Kurven reduziert eine
neuartige Chassis-Control-Technolo-
gie mit ABS-Eingriff schon ab der Ba-
sisversion das Untersteuern. Dazu
kommt optionaler Allradantrieb, der
gemäss Diserens in der Schweiz von
rund 60 Prozent der Kunden gewählt
wird.

Im Angebot stehen drei Ausstat-
tungen bis hin zur elektrischen Heck-
klappe, zu unzähligen Assistenzsyste-
men und dem grössten Glasschiebe-
dach der Klasse. Die Preise starten
bei 32 900 Franken. Der Allradler be-
ginnt bei 38 600 Franken.

Nissan hat dem Mainstream
seit einiger Zeit den Rücken
gekehrt und surft auf der
Welle des Crossover-Trends.
Mit dem neuen SUV X-Trail
wird das Lifestyle-Quartett
komplettiert.

Stefan Lüscher

Dritte Generation des X-Trail nimmt Fahrt auf

Neu beim Händler: Der neue Nissan X-Trail ist leichter und sparsamer
geworden, obwohl er einen grösseren Kofferraum zu bieten hat. Foto: zvg.

Ein Bestseller steht unter Strom: Rein
optisch kommt der Neuling – wie ge-
wohnt beim Bestseller Golf, gefällig
und ohne Firlefanz daher. Nichts deu-
tet darauf hin, dass es sich beim
neusten Spross aus Wolfsburg um ei-
ne moderne Wundertüte handelt.

Deren Inhalt ist beeindruckend:
Denn der GTE wird sowohl von einem
150 PS starken 1,4-Liter-Turbobenzi-
ner als auch von einem 102 PS leis-
tenden Elektromotor angetrieben; die
Systemleistung beträgt 204 PS. Letz-
terer kommt beim Drücken des Start-
knopfs (automatisch im E-Modus) völ-
lig geräuschlos in Fahrt und beschleu-

nigt überraschend ungestüm. Im Be-
reich von etwa Tempo 100 nimmt der
Vorwärtsdrang dann spürbar ab, die
Höchstgeschwindigkeit soll im reinen
Elektrobetrieb bei 130 Stundenkilo-
metern liegen. Nach etwa 50 Kilome-
tern geht der E-Maschine der Schnauf
aus; doch die Gesamtreichweite des
Golf GTE beträgt rund 940 Kilometer.
Denn ist die Batterie leer oder, wird

die volle Leistung gewünscht, schaltet
sich der Verbrennungsmotor automa-
tisch dazu. Der vom Werk genannte
Durchschnittsverbrauch von 1,5 Liter
Benzin sowie 11,4 Kilowattstunden
pro 100 Kilometer entspricht einem
CO2-Ausstoss von 35 Gramm pro Ki-
lometer; ein vorbildlicher Wert. Die
sportliche Bezeichnung «GT» für
Gran Turismo verdient sich der neue

Golf durchaus. Denn wenn die ent-
sprechende Taste gedrückt wird,
kann mit dem 150 PS leistenden Tur-
bobenziner die Post abgehen und ei-
ne Höchstgeschwindigkeit von über
220 Stundenkilometern erreicht wer-
den . Wie beim Golf üblich, ist auch
beim GTE das Fahrwerk gut abge-
stimmt, auch das Mehrgewicht der
300 Kilogramm wiegenden Batterie

bringt den Wolfs-
burger nie aus
der Ruhe. Volks-
wagen bietet als
weltweit erster
Automobilher-
steller in einer
Baureihe alle
derzeit relevan-
ten Antriebsar-
ten an. Golf-Kun-
den haben nun
die Wahl zwi-
schen Benzin-,
Diesel-, Erdgas-,
Elektro- und
Plug-in-Hybrid-

Antrieb. Neben dem Touareg und
dem Jetta ist der Golf GTE das dritte
Hybridmodell im Programm. Bald
wird der Passat folgen.

Der VW Golf GTE kann ab sofort
bestellt werden, die Markteinführung
erfolgt Ende Januar 2015. Ab 46 650
Franken ist man dabei, inklusive Bat-
teriegarantie für acht Jahre bezie-
hungsweise 160 000 Kilometer.

«Golfstrom» – VW bringt den Golf GTE
Können die Vorzüge eines
Elektroautos und eines
sportlichen Alltagsgefährts
vereint werden? Ja. Volks-
wagen gelingt das überzeu-
gend mit dem Golf GTE.

Peter Trösch

Aller guten Dinge sind drei: Nach Golf GTI und GTD gibts von VW nun den Golf GTE.  Foto: zvg. Flott: Ladezeit unter drei Stunden.

Suzuki Motor Corporation stellt den
brandneuen Suzuki Vitara erstmals
an der «Mondial de l’Automobile
2014», welche vom 2. bis 19. Okto-
ber stattfindet, der Weltöffentlichkeit
vor. Der Allrad-Spezialist präsentiert
am diesjährigen Automobilsalon Pa-
ris eine echte Neuentwicklung: einen
verbrauchsarmen SUV im typischen
Suzuki-Design, mit Allgrip 4WD, indi-
viduellen Ausstattungspaketen und
modernen technischen Features. Der
neue Vitara basiert auf der im ver-
gangenen Jahr in Frankfurt vorge-
stellten Konzeptstudie iV-4. Der Ver-
kaufsstart in der Schweiz wird im
Frühjahr 2015 erfolgen. Ausserdem
werden in Paris die Modelle Celerio,
SX4 S-Cross, Swift und Swift Sport zu
sehen sein. (pd.)

Suzuki stellt den neuen
Vitara in Paris vor

Der neue Suzuki Vitara kommt im
Frühling in die Schweiz. Foto: zvg.
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«Ich wurde tipptopp aufgenommen»,
sagt Judith Wyss und lacht ihr helles,
sympathisches Lachen. Ihr Reich hat
die neue Küsnachter Pfarrerin im
Jürgehus direkt unter dem Dach. Sie
habe sich ein Büro im Jürgehus ge-
wünscht. «Hier bin ich zentral, direkt
neben der Kirche und komme schnell
mit den Leuten ins Gespräch», er-
klärt die 28-Jährige. Ausserdem fah-
re sie auf dem Weg zur Arbeit mit
dem Velo durchs Goldbach, welches
ihr zuständiges Quartier sei.

Nach Küsnacht ziehen will sie
aber nicht oder zumindest noch
nicht. Es sei ein langsames Einleben.
Neben dem Goldbach-Quartier ist sie
im Rahmen ihrer 80-Prozent-Stelle
auch für die Jugend zuständig und
kann da als ehemalige Cevi-Leiterin
aus dem Vollen schöpfen. Kennenge-
lernt hat sie ihre Küsnachter Zöglinge
aber noch nicht, da der Konfirma-
tions-Unterricht erst Ende Oktober
startet.

Fragen des Lebens
«Wir werden uns mit Fragen des Le-
bens, etwa mit der Liebe und wie ich
mit Mitmenschen umgehe, auseinan-
dersetzen, aber auch Tod, christliche
Werte, Geheimnisse und soziale Me-
dien wie Facebook spielen da hin-
ein», erläutert die Geistliche. Jugend-
liche würden eine schwierige Zeit
durchmachen, in der sie sich finden
müssten. «Deswegen geht es auch
darum, wie gehe ich mutig voran,
was ist meine Stärke?», schildert
Wyss ihr Konzept.

Ein Blick über den Tellerrand ist
ihr ebenfalls wichtig. «Wir sind ge-
tauft und damit ein Teil der weltwei-
ten Kirche», ist sie überzeugt und
plant beispielsweise, Materialien der
kirchlichen Entwicklungshilfeorgani-
sation «Brot für alle» in den Konf-Un-
terricht zu integrieren. Angst, dass
der geringe Altersunterschied zwi-
schen ihr und den Konfirmanden
zum Problem werden könnte, hat die
Pfarrerin nicht. «Es kann ein Vorteil
sein, weil man näher dran ist, aber
es ist auch ganz klar, dass ich nicht
die Kollegin bin», betont sie. Erfah-
rung im Unterrichten von Konfirman-
den konnte Judith Wyss bereits in
der Kirchgemeinde Zürich-Neumüns-
ter sammeln, wo sie ihr Vikariat ab-
solviert hat. «Das Vikariat war eine
super Vorbereitung, aber jetzt als
Pfarrerin habe ich natürlich viel

mehr Verantwortung», räumt sie ein.
Eine Verantwortung, der sie aber
schon gerecht wurde, hat sie doch
bereits ihren ersten Gottesdienst und
drei Trauerfeiern geleitet.

Sie findet Kraft im Glauben
Wie tritt man trauernden Angehöri-
gen als Pfarrerin gegenüber? «Auf-
richtig und ehrlich, mitfühlend, man
muss einfach da sein», sagt sie in ru-
higem Ton. Trotz ihres jungen Alters
hat Judith Wyss keine Berührungs-
ängste mit Themen wie dem Tod:
«Ich habe mich schon immer mit

dem Tod beschäftigt und habe bei-
spielsweise im Alter von 15 Jahren
mein erstes Testament geschrieben.»
Wenn eine Situation dennoch emotio-
nal belastend ist, hat Wyss Methoden
damit umzugehen. «Oft gehe ich zu
Fuss zu einem solchen Termin, dann
kann ich das Gehörte und Gesehene
auf dem Rückweg verarbeiten.» Die
Zeit, um Ruhe zu finden, nehme sie
sich.

Wenn es um Trauerfeiern geht,
schlägt Judith Wyss einen ernsten
Ton an, doch während des Gesprächs
macht die junge Frau einen heiteren

Eindruck und lacht viel. «Ich bin ein
positiv denkender Mensch!», so Ju-
dith Wyss. Ein Grund für diese Gelas-
senheit ist sicher auch die Tatsache,
dass der Glaube bei ihr nicht reine
Theorie bleibt. «Ich lebe meinen
Glauben, lese täglich in der Bibel, be-
te und singe auch einmal», erklärt
sie. Es sei nicht so, dass sie alles ver-
stehe, aber sie habe ein tiefes Grund-
vertrauen zu Gott. Zweifel an Gott
oder am Glauben habe sie nie ge-
habt, so Wyss.

Aufgewachsen ist Judith Wyss mit
zwei Geschwistern in Illnau-Effreti-

kon, in einem «ganz normalen, bür-
gerlich reformierten Elternhaus» wie
sie sagt. Ihr Interesse für den Pfarr-
beruf hat unter anderem Andreas
Manig, der reformierte Pfarrer von
Effretikon, geweckt. «Die Art, wie er
mit jungen Leuten umgegangen ist,
hat mich positiv geprägt», erinnert
sich Wyss gerne an diese Zeit. «Jetzt
habe ich aber meinen eigenen Weg,
ich will keine Kopie von ihm sein»,
ergänzt sie dann in bestimmtem Ton.
Studiert hat sie in Zürich und ein
Jahr auch im süddeutschen Tübin-
gen. Andere Berufslaufbahnen wie
Psychologin oder Lehrerin hätten sie
ebenfalls interessiert, doch heute ist
sie froh, dass sie den Pfarrberuf ge-
wählt hat.

Wichtig ist ihr der Kontakt zu den
Menschen, weswegen sie auch auf ei-
ne akademische Karriere verzichtet.
«Ich bin mehr fürs Praktische ge-
macht», sagt sie mit einem ver-
schmitzten Lächeln. «Ich arbeite ger-
ne mit Menschen, lache oder bin
traurig mit ihnen», so Judith Wyss.
Dieser Kontakt war ihr auch im Stu-
dium wichtig, weswegen sie unter
anderem im Supermarkt an der Kas-
se und in einer Bäckerei im Service
gearbeitet hat – aber auch um Geld
zu verdienen, wie sie augenzwin-
kernd zugibt.

Bei ihrer Antrittspredigt in Küs-
nacht sprach Judith Wyss über Mo-
ses, wie er vor dem brennenden
Dornbusch seine Schuhe auszog. «Es
geht dabei darum, die Schuhe auszu-
ziehen, um Nähe und Distanz zu spü-
ren», erläutert sie den Hintergrund.
Wenn sie im übertragenen Sinne die
Schuhe auszöge, könne sie die Ge-
meinde besser spüren, sei aber auch
verletzlicher.

Kleine Ziele
Den einen oder anderen Lieblings-
platz in Küsnacht hat die zierliche
Frau schon gefunden. So isst sie bei-
spielsweise oft ihren Zmittag auf ei-
nem Bänkli vor der Kirche und spa-
ziert zudem gerne am See entlang.
Zu schätzen gelernt hat sie die neuen
Kollegen. «Ich kann mich einbringen
und werde auch als Frischling ernst
genommen», lobt sie diese. Wyss
liess sich bewusst auf diese befristete
Stelle ein. Ob sie nach zwei Jahren
denn bleiben wolle? «Das kann nicht
ich alleine entscheiden, das ist
dann auch die Entscheidung meines
Arbeitgebers», kontert sie schlag-
fertig.

Ziele hat Judith Wyss allerdings.
Kleine Ziele, wie sie es nennt: «Ich
will einen guten Konf-Unterricht ma-
chen, sodass die Jugendlichen sich
angesprochen fühlen und ich meine
Begeisterung für den Glauben weiter-
geben kann.»

«Ich bin ein positiv denkender Mensch»

Philippa Schmidt

Seit dem 1. September ist
Judith Wyss reformierte Pfar-
rerin in Küsnacht. Mit dem
«Küsnachter» sprach sie über
ihre ersten Eindrücke.

Die neue Pfarrerin Judith Wyss in der reformierten Kirche Küsnacht. Foto: Philippa Schmidt

Da sich bei den letzten Erneue-
rungswahlen am 18. Mai nur acht
Personen zur Wahl für die refor-
mierte Kirchenpflege Küsnacht ge-
stellt haben, war das Ressort Basar
und Flohmarkt seither vakant.

Unter diesen Umständen genügte
im zweiten Wahlgang vom vergange-
nen Sonntag das relative Mehr, um

ein Mitglied der
Kirchgemeinde
in das Amt zu
wählen. Mit 16
Stimmen erhielt
Rebecca Kästle-
Cavallo die er-
forderliche
Mehrheit.

Wahl war keine
Überraschung
Ganz überra-
schend kam die

Wahl für die zweifache Mutter je-
doch nicht. Anlässlich der Kinder-
kulturwoche in den vergangenen
Sommerferien, zu der sie ihre bei-
den Kinder begleitete, hatte sie Pfar-
rer René Weisstanner kennenge-
lernt. Dieser fragte die 42-Jährige

an, ob sie sich vorstellen könnte, das
freie Amt zu übernehmen. In der
Zwischenzeit hatte sich eine ganze
Gruppe von Wählern gebildet, die
Kästle-Cavallo nun unterstützt hat.

«Es ist ein Geschenk, das auf
mich zugekommen ist», sagt die
Ärztin über ihre Wahl und bestätigt
damit auch, dass sie diese gerne an-
nimmt. Nach der Kinderkulturwoche
sei bei ihr der Wunsch gereift, sich
in der Gemeinde für Jung und Alt
einzubringen.

Auch Max Heberlein, Präsident
der reformierten Kirchgemeinde, ist
erfreut über die Wahl Kästle-Caval-
los und zeigt sich begeistert über de-
ren grosse Motivation. «Ich bin
überzeugt, dass Frau Kästle-Cavallo
diese Aufgabe sehr gut machen
wird.»

Im zweiten Wahlgang zur
Erneuerungswahl der refor-
mierten Kirchenpflege konn-
te nun auch der 9. Sitz
besetzt werden. Rebecca
Kästle- Cavallo wird das
Gremium vervollständigen.

Annina Just

Kästle-Cavallo neu in die Kirchenpflege gewählt

Rebecca Käst-
le-Cavallo. F: zvg.
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Accessoires

Sunlight by Gottheil 
Dorfstrasse 15, Tel. 044 400 95 90
Dienstag–Freitag 9.00–12.00 und 14.00–18.30
Samstag 9.00–16.00

Apotheke

Apotheke Hotz
Barbara Bretscher-Hotz
Zürichstrasse 176, Tel. 044 910 04 04
Montag–Freitag: 8.00–19.00
Samstag: 8.00–17.00

Augenoptiker

Besser Optik
Bahnhofstrasse 10, Tel. 044 912 39 10
Montag: 13.30–18.30,
Dienstag–Freitag: 8.30–12.15 und 13.30–18.30
Samstag: 8.30–16.00 durchgehend

Gottheil Optik
Dorfstrasse 21, Tel. 044 910 64 42
Montag–Freitag: 8.00–12.15 und 13.30–18.30
Samstag: 9.00–17.00 durchgehend

SehArt AG
Am Bach 7, Tel. 044 400 99 09
Montag: geschlossen
Dienstag–Freitag: 9.00–12.30 und 14.00–19.00
Samstag: 9.00–16.00 durchgehend

Bäckerei

Kägi
Bahnhofstrasse 8, Tel. 044 910 05 58
Montag–Freitag: 6.30–18.30 durchgehend
Samstag: 6.30–16.00 durchgehend 

Von Burg
Allmendstrasse 4, Tel. 044 910 42 75
Montag–Freitag: 6.30–18.30, 
Samstag: 6.30–16.00 durchgehend

Banken

Credit Suisse
Bahnhofstrasse 4, Tel. 044 914 15 11
Montag–Freitag: 9.00–12.00 und 13.30–17.00

Clientis Zürcher Regionalbank
Untere Heslibachstrasse 9, Tel. 044 913 39 00
Montag: 8.00–12.00 und 13.30–18.00
Dienstag–Freitag: 8.00–12.00 und 13.30–16.30

Raiffeisenbank rechter Zürichsee
Dorfstrasse 18, Tel. 044 913 18 18
Montag–Freitag: 8.30–12.00 und 14.00–17.00

UBS
Zürichstrasse 141, Tel. 044 914 32 32
Montag–Freitag: 9.00–12.00 und 13.30–17.00

Zürcher Kantonalbank
Obere Wiltisgasse 48, Tel. 0844 843 823
Montag–Freitag: 8.30–12.00 und 13.30–16.30

Baucenter

Coop Bau- und Hobbycenter
Seestrasse 39, Tel. 044 914 13 50
Montag–Freitag: 9.00–19.00, Samstag: 8.00–17.00

Buchhandlung

Wolf Buchhandlung AG, Inh. Ursula Bieri
Zürichstrasse beim Migros, Tel. 044 910 41 38
Montag–Freitag: 8.30–12.30 und 14.00–18.30
Samstag: 8.30–16.00 durchgehend

Chemische Reinigungen

Terlinden-Jelmoli-Reinigungen AG
Dorfstrasse 20, Tel. 044 910 40 08
Montag–Freitag: 8.00–12.30 und 13.30–18.30
Samstag: 8.00–12.30
Seestrasse 39, Tel. 044 910 05 65
Montag–Freitag: 7.00–18.30, Samstag: 9.00–13.00

Coiffeur

Bel Hair
Seestrasse 155, Tel. 044 548 23 86
Dienstag bis Freitag 9.00 –18.30
Samstag 9.00 –14.00

Coiffure Caian
Bahnhofstrasse 6, Tel. 044 910 10 59
Montag bis Samstag ganzer Tag geöffnet

Coiffure Calimero
Untere Dorfstrasse 10, Tel. 044 910 10 78
Dienstag–Freitag: 8.30–18.30 durchgehend
Samstag: 8.30–13.00

Coiffure CANNAZZA 
Seestrasse 127, Tel. 044 912 10 10
Montag–Freitag: 8.30–18.30 durchgehend
Samstag: 9.00–16.00

Flair
Dorfstrasse 5, Tel. 044 910 09 03
Dienstag, Donnerstag, Freitag: 10.00–18.00
Mittwoch geschlossen
Samstag: 10.00–16.00

Coiffure KRÖHA
Dörfl i 4, Tel. 079 343 10 28
Montag–Freitag: fl exible Öffnungszeiten

Ley’s Coiffure
Obere Dorfstrasse 44, Tel. 044 910 05 60
Montag: 8.30–19.00
Dienstag–Donnerstag: 8.30–20.00
Freitag: 8.30–18.30, Samstag: 8.30–17.00

Pepe
Bethesda, Rietstrasse 25, Tel. 044 913 27 66
Dienstag–Freitag: 8.30–12.00 und 13.30–17.00
Samstag und Montag geschlossen

Schreiber
Rosenstrasse 6, Tel. 044 910 72 26
Dienstag–Freitag: 8.00–18.00
Samstag: 7.30–12.00
See Styling
Rennweg 1, Tel. 044 912 39 40
Nach Vereinbarung

Tiffany
Karrenstrasse 2, Tel. 044 911 05 55
Dienstag–Freitag: 9.00–18.00
Samstag: 8.00–15.00

Coiffure Zürcher
Dorfstrasse 25, Tel. 044 910 56 86
Dienstag–Freitag: 8.00–12.00 und 13.00–18.30
Samstag: 7.30–12.00 und 13.00–16.00

Confi serie

Honold AG
Obere Heslibachstrasse 9, 044 211 52 58
Montag–Freitag: 7.00–18.30, Samstag 8.00–16.00
Sonntag: 8.00–13.00

Drogerien

Drogerie Parfümerie Küsnacht
Dorfstrasse 7, Tel. 044 910 00 87
Montag–Freitag 8.00–19.00
Samstag 8.00–17.00

Druckerei

ms medium satz+druck gmbh
Alte Landstrasse 58, Tel. 044 912 26 04
Montag–Freitag: 7.45–12.00 und 13.30–17.45
Samstag: nach Vereinbarung offen

Elektro

elektro4 AG
Wiesenstrasse 36, Tel. 044 922 44 44

ELEKTROBAER AG
Freihofstrasse 20, Tel. 044 914 13 13

Elektro Bretscher
Zürichstrasse 75, Tel. 044 911 02 11

EW-Laden
Obere Dorfstrasse 32, Tel. 043 222 32 00
Montag: 13.30–18.30
Dienstag–Freitag: 8.00–12.00 und 13.30–18.30
Samstag: 8.00–12.00

Fessler Elektroanlagen
Obere Heslibachstrasse 83, Tel. 044 910 16 08

Heeb + Enzler AG
Untere Wiltisgasse 14, Tel. 044 910 02 12
Pikettdienst: 24 Stunden

Hans K. Schibli
Untere Heslibachstrasse 48a, Tel. 043 266 80 90

Feel-good Place

BonnieFit
Dorfstrasse 9, Tel. 044 912 22 00
Montag–Donnerstag: 7.00–22.00, Freitag: 7.00–20.00
Samstag: 8.00–18.00, Sonntag: 9.00–18.00

Floristen

Blumen Dolder (Inhaber: Toni Steffen)
Dorfstrasse 17, Tel. 044 910 62 90
Dienstag–Freitag: 8.00–12.15 und 14.00–18.30
Samstag: 8.00–16.00 durchgehend

Cornelia’s Blueme Egge GmbH
Untere Heslibachstrasse 11, Tel. 044 910 48 23 
Montag bis Freitag: 8.00–12.15 und 13.45–18.30
Samstag: 8.00–16.00

Pronto Blumen Karin Sturzenegger
Schüracherstrasse 6, Tel. 044 912 03 44
Mittwoch bis Freitag ,9.00–12.00 und 14.00–18.00
Montag, Dienstag und Samstag geschlossen

Foto

Foto Sereinig
Dorfstrasse 15, Tel. 044 910 52 63
Dienstag–Freitag: 9.00–12.00 und 13.30–18.30
Samstag: 9.00–16.00 durchgehend

Fusspfl ege

Fusspfl ege
Mataré Bettina
Im Berghof 10, Tel. 079 207 06 89

Fusspfl ege
Nicollier Sonja
Alte Landstrasse 160, Tel. 044 910 32 07

Fusspfl ege 
Rüdlinger Lucille
Zürichstrasse 149 ,Tel. 079 379 23 90

Fusspfl ege Podologie
Soraya 
Allmendstrasse 1, Tel., 079 664 98 01

Fusspfl ege
Straubinger Jeannette
Tel. 079 366 66 70
Nach telefonischer Vereinbarung

Fusspfl ege
Vallée Nada
Sonnenrain 54, Tel. 044 912 16 69
Nach telefonischer Vereinbarung

Fussrefl exzonentherapie
Schiesser Barbara
Zürichstrasse 35, Tel. 043 266 98 44

Fussrefl exzonenmassage
Irma Stahel, Forch
Aeschstrasse 18, Tel. 044 887 60 50

Podologin, med. Fusspfl ege
Nicole Haupt
Florastrasse 5, Tel. und Fax 044 910 17 63
nur nach telefonischer Vereinbarung

Garagen/Tankstellen

SOCAR Tankstelle mit Shop
Seestrasse 139, Tel. 044 912 24 70
täglich: 6.00–24.00
Seestrasse 156, Tel. 044 910 66 22
Täglich: 11.00–20.00
Freihof Garage
Daniel Künzler
Bergstrasse 51, Tel. 044 910 57 00

Garage Goldbach
Goldbacherstrasse 7, Tel. 043 817 87 85
Montag–Freitag: 7.30–12.00 und 13.00–17.30

Park Garage
Seestrasse 115,
Werkstatt Tel. 044 914 36 31
Montag–Donnerstag 7.00–12.00 und 13.00–18.00
Freitag 7.00–12.00 und 13.00–16.30
Samstag 9.00–13.00
Verkauf Tel. 044 914 36 36
Montag–Freitag 7.30–18.00
Samstag 9.00–16.00

Rohner Hans GmbH
Forch, Tel. 044 918 16 92
www.autorohner.ch
Dienstag–Freitag: 8.00–16.00
Samstag: geschlossen

René Schwegler AG
Karrenstrasse 5, Tel. 044 911 01 22
Montag–Donnerstag: 7.30–12.00
und 13.15–17.15
Freitag: 7.30–12.00 und 13.00–16.30

Strandbadgarage Felix Neidhart
Seestrasse 203, Tel. 044 910 61 62
Montag–Freitag: 7.30–12.00 und 13.00–18.00
Samstag: 9.00–12.00

Hörstudio Küsnacht

Hörstudio
Dorfstrasse 24, Tel. 044 912 28 18
Dienstag–Freitag: 9.00–12.00 und 13.30–17.00

Innendekorationen/Geschenkartikel

ARTUS kitchen & more
Florastrasse 22, Tel. 044 910 53 14
Dienstag–Freitag: 9.00–12.15 und 14.00–18.30
Samstag: 10.00–16.00 durchgehend

ARTUS magic table
Dorfstrasse 13, Tel. 044 910 53 14
Dienstag–Freitag: 8.00–12.00 und 13.30–18.00
Samstag: 8.00–15.00

Freimann Innendekorationen
Florastrasse 13, Tel. 044 910 15 34
Montag–Freitag: 8.00–12.00 und 13.30–18.00
Samstag: 8.00–15.00

Steigers-Bastelparadies
Bahnhofstrasse 8, Tel. 044 910 85 15
Dienstag–Freitag: 10.00–12.00 und 14.00–18.00
Samstag: 10.00–16.00

Inneneinrichtungen/Architektur

Ambiente
Obere Dorfstrasse 44, Tel. 044 910 00 55
Dienstag-Freitag: 10.00–12.00 und 14.00–18.00
Samstag: 10.00–16.00

Biplano GmbH
Küchen- und Wohnkonzept
Seestrasse 137, Tel. 044 912 06 06
Montag–Freitag: 8.30–12.00 und 13.30–18.00
Samstag: 10.00–14.00

Indeco
Heinz Widmer
Felseneggstrasse 1, Tel. 044 912 13 10

PUNTO CASA Inneneinrichtungen
Alte Landstrasse 160/Ecke Oberwachtstrasse
Tel. 044 912 06 80
Dienstag–Freitag: 9.30–12.00 und 14.00–18.00
Samstag: 9.30–16.00 durchgehend

Wohn-In AG
Dorfstrasse 9, Tel. 044 910 76 25
Dienstag–Freitag: 10.00–12.15 und 14.00–18.00
Samstag: 10.00–16.00 durchgehend

Wood & Floor GmbH
Inh. Jörg Zerbock
Obere Dorfstrasse 44, Tel. 044 910 83 10
Montag–Freitag: 10.00–12.00 und 14.00–17.30
Samstag geschlossen / 
übrige Zeit nach Vereinbarung

Jewellery

Krähenmann Jeweler
Am Bach 7, Tel. 044 910 86 67
Dienstag–Freitag: 10.00–12.00 und 14.00–18.30
Samstag: 10.00–16.00 durchgehend

Lebensmittel

Coop Center
Dorfstrasse 16, Tel. 044 912 07 31
Montag–Samstag: 8.00–20.00

Coop Itschnach
Pavillon Itschnach, Tel. 043 266 80 50
Montag–Samstag: 8.00–20.00

Migros
Zürichstrasse 149, Tel. 044 914 20 80
Montag–Freitag: 8.00–20.00
Samstag: 8.00–18.00

Moreira Gourmethouse
Oberwachtstrasse 2, Tel. 043 266 85 00
Montag–Freitag: 8.00–19.00 durchgehend
Samstag: 8.00–16.00 durchgehend

Küsnachter Ladenöffnungszeiten

Gips am Cunt i
Gipser- & Stuckaturgeschäft
8700 Küsnacht · 044 910 18 16

wwww.cunti-gipser.ch · mcuntigipser@bluewin.ch
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Micro Scooter Shop 
Seestrasse 57, 044 913 15 40
Montag–Freitag: 8.00–12.00 und 13.00–18.30
Samstag: 9.00–16.00

Züri-Sup Sport
Seestrasse 57, Tel. 044 910 00 08
Öffnungszeiten nach telefonischer Absprache

Tabakwaren

Tabatière Küsnacht
Bahnhofstrasse 6, Tel. 044 910 69 75
Montag–Freitag: 8.00–18.30 durchgehend
Samstag: 8.30–16.00 durchgehend

Textilien

Boutique all Sisters
Seestrasse 55, 043 817 81 81
Montag 14.00-18.30
Dienstag-Freitag 10.00-18.30
Samstag 10.00 – 16.00

Boutique Barocco
Poststrasse 12, Tel. 044 912 20 05
Dienstag–Freitag: 10.00–18.30
Samstag: 10.00–16.00

Chnäuel Schopf AG
Obere Dorfstrasse 31, Tel. 044 911 04 58
Dienstag–Freitag: 9.00–12.00 und 14.00–18.30
Samstag: 9.00–16.00 durchgehend

Coast
Alte Landstrasse 33, Tel. 043 817 82 83
Montag 14.00–18.30
Dienstag–Freitag: 10.00–12.30 und 14.00–18.30
Samstag: 10.00– 16.00

Fröhlich’ Art
Bahnhofstrasse 10, Tel. 044 911 03 68
Dienstag–Freitag: 10.00–12.00 und 15.00–18.00
Samstag: 10.00–12.00 und 14.00–16.00

Galerie Anabelle
Bahnhofstrasse 2, Tel. 043 548 00 24
Dienstag–Freitag: 10.30–19.00
Samstag: 10.30–17.00

Humm Body Selection
Dorfstrasse 26, Tel. 044 910 07 19
Dienstag–Freitag: 9.00–12.30 und 13.30–18.30
Samstag: 9.00–16.00 durchgehend

Kindermode Popcorn
Dorfstrasse 19, Tel. 044 910 55 19
Dienstag–Freitag: 9.00–12.00 und 14.00–18.30
Samstag: 9.00–16.00 durchgehend

Modekeller AG Damenmode
Dorfstrasse 5, Tel. 044 910 37 39
Montag–Freitag: 9.00–18.30
Samstag: 9.00–17.00

Renée’s Boutique
Zürichstrasse 81, Tel. 044 910 37 38
Dienstag–Freitag: 10.00–18.30
Samstag: 10.00–15.00

Robert Ober AG
Selezione Moda
Florastrasse 17, Tel. 044 910 80 90
Montag: 13.30–18.30
Dienstag–Freitag: 9.00–18.30 durchgehend
Samstag: 9.00–16.00 durchgehend

Ober Due
Zürichstrasse 139, Tel. 043 277 92 20
Montag: 13.30–18.30
Dienstag–Freitag: 9.00–18.30 durchgehend
Samstag: 9.00–16.00 durchgehend

Secondwear Jils Flamingo
Alte Landstrasse 145, Tel. 044 910 45 33
Dienstag–Freitag: 10.00–12.00 und 14.30–18.00
Samstag: 10.00–13.00

Mode Birrer
Luzia Birrer
Obere Dorfstrasse 33, Tel. 044 910 74 40
Dienstag–Freitag: 9.00–12.00 und 14.00–18.30
Samstag: 9.00–16.00 durchgehend

Velos

Velosport und Rasenmäher-Werkstatt
Aurelio D’Angelo
Karrenstrasse 1, Tel. 044 912 20 00
Dienstag–Freitag: 7.30–12.00 und 13.30–17.30
Samstag: 9.00–15.00

Velos Urs Reifler
Seestrasse 116, Tel. 044 910 00 65
1. März – 30. September
Dienstag–Freitag: 8.00–12.00 und 13.30–18.30
Samstag: 8.00–12.00 und 13.30–16.00

1. Oktober – 28. Februar
Dienstag–Freitag: 9.00–12.00 und 13.30–18.00
Samstag: 9.00–12.00 und 13.00–16.00

Vinothek

Unicovino SA
Dorfstrasse 11, Tel. 043 277 99 00
Dienstag–Freitag: 9.00–12.00 und 14.00–18.30
Samstag: 10.00–17.00

Make-up-Atelier

Barbella
Untere Heslibachstrasse 19, Tel. 044 910 00 18
nach telefonischer Vereinbarung

Metzgerei

Nüssler
Alte Landstrasse 160, Tel. 044 910 05 00
E-Mail: metzgerei.nuessler@bluewin.ch
Dienstag–Freitag: 7.00–12.30 und 14.30–18.30
Samstag: 7.00–15.00

Motorräder

Ernst Känel, Töff-Paradies
Seestrasse 155, Tel. 044 910 35 06
Dienstag–Freitag: 8.00–12.00 und 14.00–18.30
Samstag: 8.00–16.00 durchgehend

Nailstudio

Erika Walk
Dorfstrasse 5, Tel. 044 910 09 87
Dienstag–Freitag: 9.00–18.00 durchgehend
Montag und Samstag geschlossen

Nail Lounge
Seestrasse 155, 044 548 23 86
Montag–Samstag nach telefonischer Vereinbarung

Papeterie

Köhler Papeterie Büro AG
Bahnhofstrasse 2a, Tel. 044 910 10 50
Montag–Freitag: 8.00–12.15 und 14.00–18.30
Samstag: 8.00–16.00 durchgehend

Post

Post
Kohlrainstrasse 16, Tel. 0848 888 888
Montag–Freitag: 7.30–12.00 und 13.45–18.00
Samstag: 8.30–12.00

Radio/TV

Radio/TV von Allmen
Radio/Fernsehen/CD/Hi-Fi
Rosenstrasse 8, Tel. 044 910 41 22
Montag: 10.00–12.00,
Dienstag–Freitag: 10.00–12.00 und 14.30–18.30
Samstag: 10.00–12.00

Reisebüro

Aqua Travel
Florastrasse 5, Tel. 044 362 71 50
Montag–Donnerstag: 8.30–12.15 und 13.15–18.00
Freitag und während der Schulferien bis 17.00
Samstag geschlossen oder nach Absprache

Colonial Travel & Tours GmbH
Seestrasse 156, Tel. 043 266 94 20
Montag–Freitag: 9.00–12.00 und 14.00–18.00

Kuoni Reisen AG
Seestrasse 127, Tel. 058 702 64 64
Montag–Freitag: 8.00–18.00,
Samstag: 9.00–13.00

Restaurants

Bonnie Fit
Dorfstrasse 9, Tel. 044 912 22 00
Montag–Donnerstag: 7.00–22.00, Freitag: 7.00–20.00
Samstag: 8.00–18.00, Sonntag: 9.00–18.00

Café Chocolat
Bahnhofstrasse 8, Tel. 044 910 05 58
Montag–Freitag: 6.30–18.30
Samstag: 6.30–16.00

Central Hotel
Poststrasse 10, Tel. 044 910 08 04
Montag–Donnerstag: 9.00–14.00 und 18.00–22.30
Freitag: 9.00–14.00, Samstag/Sonntag geschlossen

Dörfl i
Allmendstrasse 4, Tel. 044 910 02 49
Montag–Freitag: 8.00–24.00

Gaststube Weinberg
Alte Landstrasse 148, Tel. 044 910 09 56
Montag–Freitag: 11.00–14.00 und 17.00 bis Schluss
Samstag: ab 17.00 bis Schluss
Sonntag: 11.00–14.00 und 17.00–24.00

Il Cerchio Bar & Pizza
Florastrasse 5, Tel. 044 991 39 93
Montag–Freitag: 12.00–14.00 und 17.00–23.00
Samstag geschlossen, Sonntag: 17.00–23.00

KEK
Johannisburgstrasse 11, Tel. 044 910 57 78
365 Tage geöffnet: 8.00–24.00

Krone Forch
General-Guisan-Strasse, Tel. 044 918 01 01
Mittwoch–Samstag: ab 8.00, Sonntag: 10.00–22.00

Münz Cafeteria
Bahnhofstrasse 4, Tel. 044 910 70 50
Montag–Freitag: 6.00–17.30
Samstag: 7.30–14.00

Rico’s Kunststuben
Seestrasse 160, Tel. 044 910 07 15
Dienstag–Samstag: 12.00–14.00 und 19.00–22.00
Sonntag und Montag geschlossen

Romantik Seehotel Sonne
Seestrasse 120, Tel. 044 914 18 18
Ganze Woche offen: 7.00–24.00

Rosa dei Venti
Bahnhofstrasse 2, Tel. 044 752 08 93
Montag bis Freitag 10.00-23.30
Samstag 10.30-22.00

Schützenstube
Schiessplatz Holletsmoos (Allmend)
Tel. 044 910 40 35
Mittwoch bis Sonntag: ab 10.00

Steinburg
Seestrasse 110, Tel. 044 910 06 38
11.30–14.30 und 18.00–23.30
Mittwochabend, Samstagmittag und Sonntag geschlossen

Sternen
Karrenstrasse 2, Tel. 044 910 07 68
Dienstag–Samstag: 10.00–14.00 und 17.00–24.00

Sträme-Beizli
Seestrasse 246, Tel. 044 910 95 64
Montag: 11.30 bis Sonnenuntergang
Dienstag bis Samstag: 9.30 bis Sonnenuntergang
Sonntag: 9.00 bis Sonnenuntergang

Thai Away
Bahnhof Küsnacht, Tel. 044 912 33 33
Montag–Freitag: 11.00–19.00
Samstag: 11.00–17.00

Tennisclub Itschnach, Bistro
Zumikerstrasse 80, 044 910 44 80
Montag–Freitag, 9.00–14.00 und 18.00–21.00
Samstag 11.00–17.00
Sonntag-Brunch 10.00–14.00

Tennisclub Küsnacht
Bergstrasse 77, 044 910 48 14
1. November bis 31. März geschlossen

zum Trauben
Untere Wiltisgasse 20, Tel. 044 910 48 55
Dienstag–Samstag: 11.30–14.30 und ab 18.30 

Hotel Wassberg
Wassbergstr. 62, 8127 Forch, Tel. 043 366 20 40
Ganze Woche offen: 8.00–23.00

Restaurierungen

Art Conservation
Thomas Becker
Zürichstrasse 89, Tel. 044 911 09 71
Nach telefonischer Vereinbarung

Reto Carol
Rainweg 17, 044 910 09 30
Nach telefonischer Vereinbarung

Atelier Andreas Franz
Alte Landstrasse 170, Tel. 044 911 05 70
Montag–Freitag: 9.00–18.00
Termine nur nach Vereinbarung

Rosen

Viviana’s Rosen
Seestrasse, Parkplatz Goldbach,Tel. 076 234 80 20
www.vivianasrosen.ch
Jeden Montag und Donnerstag 16.00–19.00 Uhr

Sandwichcultur

Lungo’s Take away
Dorfstrasse 13, Tel. 044 912 27 21
Bestellfax 044 912 27 23
Montag–Freitag: 7.30–15.00

Schuhboutique

Francioni
Rennweg 1/Seestrasse 127 B, Tel. 044 910 36 88
Dienstag–Freitag: 10.00–18.00
Samstag: 10.00–16.00 durchgehend

Laredo
Dorfstrasse 13
Dienstag–Freitag: 9.00–12.30 Uhr
und 13.30–18.30, Samstag: 9.00–16.00

Schuhhaus

Dosenbach Schuhe und Sport
Seestrasse 39, Tel. 044 991 26 17
Montag–Freitag: 9.00–20.00
Samstag: 9.00–17.00

Schuhhaus Walder AG
Bahnhofstrasse 8, Tel. 044 910 00 56
Montag–Freitag: 9.00–18.30
Samstag: 8.00–16.00

Sprachlern-Center

ECOFON
Seestrasse 149
Nach Vereinbarung: Telefon 044 910 88 05

Sportartikel

Sport Birrer
Yves Birrer
Obere Dorfstrasse 38, Tel. 044 910 74 40
Dienstag–Freitag: 8.30–12.00 und 14.00–18.30
Samstag: 8.30–16.00 durchgehend

Mode Birrer
Luzia Birrer
Obere Dorfstrasse 33, Tel. 044 910 74 40
Dienstag–Freitag: 9.00–12.00 und 14.00–18.30
Samstag: 9.00–16.00 durchgehend

Küsnachter Ladenöffnungszeiten

Traiteur
Fleisch + Wurst

Spezialitäten

KAGfreiland

Verschiedene

Wildspezialitäten

Blut- und 

Leberwürste 

ab Dienstag 

21. Oktober 2014

Betriebsferien vom 

5. bis 19. Oktober 2014

Metzgerei Oberwacht
8700 Küsnacht

Tel. 044 910 05 00
Fax 044 910 31 68

metzgerei.nuessler@bluewin.ch
www.metzgerei-nuessler.ch

Steigers
Bastelparadies

DER Bastel- und

Schmuckladen

mit persönlicher Beratung und
gemütlichen Bastelkursen.

Bahnhofstrasse 8
8700 Küsnacht

Telefon 044 910 85 15
r_steiger@bluewin.ch

www.steigers-bastelparadies.ch

044 910 10 59
Bahnhofstrasse 6 • 8700 Küsnacht

info@hair-caian.ch / www.hair-caian.ch
Montag bis Samstag durchgehend geöffnet.

Freie Lehrstelle

KARIN STURZENEGGER, Floristin, Schüracherstrasse 6, 8700 Küsnacht/ltschnach
Telefon/Telefax 044 912 03 44, info@prontoblumen.ch, www.prontoblumen.ch

Öffnungszeiten NEU:
Mittwoch bis Freitag, 9.00 bis 12.00 und 14.00 bis 18.00 Uhr

Montag, Dienstag und Samstag geschlossen
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Der Scharfmacher macht vom 7. bis
17. Oktober auf dem SBB-Areal, auf
dem Sockel des ehemaligen Güter-
schuppens, Halt. Da viele Kunden der
Meinung sind, dass die Dienstleistung
nur Küchenmesser und Scheren um-
fasst, hier einige weitere Besonderhei-
ten des Scharfmacher-Services.

Unter der Rubrik Messer werden
geschärft: Aufschnittmaschinenmesser,
Blumenmesser, Brotmesser, Dolche,
Fleischmesser, Fahrten- und Jagdmes-
ser, Gemüsemesser, Huf- und Klauen-
messer, Tafelmesser, Taschenmesser,
Papierschneidemaschinen-Messer,
Rüstmesser, Rasenmähermesser,
Schwerter, Schnitzmesser und alle hier
nicht aufgezählten Messer mit glatter
oder gewellter Schneide. Unter der Ru-

brik Scheren sind dies: Astscheren,
chirurgische Scheren, Gipsscheren,
Gartenscheren, Geflügelscheren, Haar-
scheren, Heckenscheren, Küchensche-
ren, Papierscheren, Scheren und Zan-
gen für den Podologen, Rasenscheren,
Schafscheren, Stoffscheren, Zickzack-
Scheren ob genietet, oder verschraubt,
ist unwichtig.

Handwerksgeräte für den Buchbin-
der, Gärtner, Holzfäller, Käser, Koch,
Landwirt, Metzger, Sattler, Schuster,
Spengler, Arzt, Tierarzt und Zahnarzt
werden geschärft. (pd.)

Scharfmacher besucht Küsnacht

Der Bolleter Schleifservice kommt aufs SBB-Areal. Foto: zvg.

Der Besuch dauert von Dienstag, 7., bis
Freitag, 17. Oktober. Die Öffnungszeiten sind
von 9 bis 12 und 14 bis 17 Uhr. Ab Freitag-
nachmittag ist der Betrieb geschlossen. Der
Scharfmacher macht keine Haustürbesuche.

Publireportage

So sicher wie das Zürcher Knaben-
schiessen ziehen im Herbst Kirch-
weih und Bierfeste durchs Land.
Ein letztes Prosit in fröhlicher Run-
de unter freiem Himmel, bevor die
Bierrituale in Stuben und Gasthäu-
ser weitergepflegt werden.

Bier hat, wie auch der Wein, ei-
ne lange Geschichte. Überall, wo
Getreide angebaut wird, in Afrika
ist es die Hirse, wird auch Bier ge-
braut. Ursprünglich war dies Frau-
enarbeit. Man tat sich in Gruppen
um den häuslichen Herd zusammen
und braute Bier für die Sippe. Re-
zepte dazu finden sich in Klöstern
und in einem Kräuterbuch aus dem
Jahr 1588.

Dass dem Bier heilende Wirkung
zugeschrieben wird, stammt wohl
u.a. davon, dass das Gebräu ge-
kocht wird, was früher Bakterien
im Wasser abtötete.

Beruhigend wirkt Lupulin, das
feine gelbe Pulver, das in den Hop-
fenblüten enthalten ist und eine
Verwandtschaft mit Cannabis hat.
Für uns erstaunlich, dass 1905 in
Amerika Bier als gesundes Kinder-
getränk angepriesen wurde. Stillen-

den Müttern wurde es ebenso emp-
fohlen, dann aber alkoholfrei. Dass
Bier dick macht, ist nicht bewiesen,
enthält ein Glas doch nur 150 kcal.
Eher ist es die Menge, die über den
Durst getrunken wird.

In heutiger Zeit haben die 57 Li-
ter Bier, die in der Schweiz pro

Kopf und Jahr getrunken werden,
einen lebhaften Hintergrund. Jedes
vierte Bier ist importiert. Im Inland
dominieren zwei internationale
Konzerne, die beinahe sämtliche
Schweizer Marken aufgekauft ha-
ben.

Hartnäckig haben sich aber Wis-
sen und Tradition durchgesetzt. Es
sind junge Leute, die mit Idealismus
und solidem Businessplan individu-
elles Bier brauen. Die Konsumenten
danken es, und so haben sich Klein-
brauereien in den letzten fünf Jah-
ren auf rund 400 verdoppelt.

Es muss ein besonderes Vergnü-
gen sein, ein selbst gebrautes (auch
das ist möglich) oder ein Bier aus
der eigenen Umgebung zu trinken,
was zudem umweltfreundlicher ist.
Eine Kultur ist entstanden, und in
gewissen Kreisen wird Bier genos-
sen, nicht nur getrunken. Spannend
zu erleben, was sich daraus weiter-
entwickeln wird.

Marianne Cserhati,

Präsidentin Konsumentenforum kf,

Sektion Zürich

Bier – und was dahintersteht

KONSUMENTENTIPP

Marianne Cserhati. Foto: ajm.

Gesucht wird von CH-Paar

freistehendes
Einfamilienhaus
von Zollikon bis Herrliberg.

Haus mit Seesicht vom Wohnbereich.
Verkaufspreis bis Fr. 3 200 000.–.

Bitte schicken Sie Ihre Angebote,
welche noch nicht im Internet
ersichtlich sind, an
natalie.zurich@gmail.com

Wir suchen zuverlässige(n) Frühaufsteher(in) als

Zeitungsverträger für Routen Mo–Sa

sowie für Sonntagsrouten

–  Stammroute Werktag:
in Männedorf, Meilen und Herrliberg

– Ferien-Aushilfen Werktag: von Zollikon bis Rapperswil,
im Linthgebiet bis Uznach, sowie Richterswil

– Ferien-Aushilfen Sonntag: von Zollikon bis Rapperswil,
im Linthgebiet bis Uznach sowie Richterswil

Voraussetzungen für diese Tätigkeit:

–  Gute Deutschkenntnisse

–  Selbstständigkeit

–  Arbeitseinsatz Werktag zwischen 5.00 und 6.30 Uhr
Sonntag zwischen 5.00 und 7.30 Uhr

–  Eigenes Auto

Interessieren Sie sich für diesen selbstständigen
Nebenverdienst?

Dann melden Sie sich bei:

Presto Presse-Vertriebs AG
Leutholdstrasse 4, 8620 Wetzikon

Claudia Keller Telefon 058 453 75 80
E-Mail: claudia.keller.4@post.ch
Marcel Schmid Telefon 058 453 75 83
E-Mail: marcel.schmid@post.ch

Diese zwei Personen geben Ihnen gerne weitere Auskünfte,
oder melden Sie sich über unsere Homepage
www.post.ch/presto (Standort Wetzikon auswählen).

KLEINANZEIGEN

«Zwist unter den

Erben vermeiden»

Persönliche Beratung in Erbschafts- und Steuerfragen:

Marco Grob

Inhaber des Zürcher Notar-Patentes, 

ehemaliger Steuerkommissär des Kantonalen Steueramtes 

Seestrasse 105, Küsnacht, Telefon 044 991 30 88
mgrob@rsg-partners.ch, www.rsg-partners.ch

REGLI  SCHNIDER  GROB
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Güntensperger Storen
beim Kreuzplatz, 8032 Zürich
Tel. 044 252 78 05
guentensperger-storen.ch

STELLEN

IMMOBILIEN

ANZEIGEN

Dr. med. Hülya Topal Lecchini
Fachärztin FMH für operative 
Gynäkologie & Geburtshilfe
Ästhetische Medizin & 
Lasermedizin

Englischviertelstrasse 24
8032 Zürich
T 044 211 00 66
F 044 211 00 65
infp@praxis-topal.ch
www.praxis-topal.ch

Auf einen Blick

Bäckerei-Konditorei Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge/Hausräumungen
Entsorgung/Reinigung

Teppiche/Parkett
Vorhänge/PVC-Beläge

Messerschmied/Stahlwaren
Rasenmäher/Schleiferei

Gipser- und
Stukkaturgeschäft

Kästli Storen AG, Leimbachstrasse 46
Zürich-Leimbach 044 482 36 81
www.kaestli-storen-ag.ch

Abbas Hamidi, 079 680 20 19

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik
«Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner
berät Sie gerne.

Telefon 044 910 88 26Mario Cunti, Gartenstr. 21
Küsnacht 044 910 18 16

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80 Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89

Küsnacht 044 914 70 80

M. Kürsteiner, Langägertenstr. 3
Seit 1952, Zollikerberg 044 391 62 62

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Von Burg, Allmendstrasse 4
Küsnacht 044 910 42 75

Umzüge
Hausräumungen

Storenfabrik

Verkauf aus Auflösung Zweitwohnung
Sehr viele Artikel. 079 655 32 41

Diverses
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Mega-Star Antonio Banderas, kürz-

lich von Melanie Griffith getrennt,

brachte die Zuschauerinnen am Ab-

sperrzaun zum Kreischen. Der cha-

rismatische Spanier mit Latin-

lover-Aura, der im Film «Automata»

mit kahl rasiertem Schädel auftritt,

zeigte sich in der Limmatstadt mit

Bart und Wuschelmähne, wie es

seine nächste Filmrolle erfordert.

Fragen zu seinem Privatleben, die

eigentlich nicht zugelassen waren,

parierte er mit Grandezza und einem

Lächeln: «Next question, please!»

Zum Scherzen aufgelegt war auch

«Scrubs»-Serienstar Zach Braff, der

seine Regiearbeit «Wish I Was Here»

vorstellte: «In meiner frühen Karriere

habe ich sogar mal in einem Werbe-

film ein Huhn gespielt.»

Erfüllter Bubentraum
Kämpferisch gehts zu und her im

Film «Northmen – A Viking Saga»,

der Weltpremiere feierte. Der

Schweizer Schauspieler Anatole

Taubman («James Bond», «Akte

Grüninger») spielt im Streifen des

Urner Regisseurs Claudio Fäh einen

harten Wikinger-Kerl: «Die Erfüllung

eines Bubentraums!»

Für süsse Momente sorgt das Im-

perium von Schoggiboss Ernst Tan-

ner. Die angebotenen Köstlichkeiten

von Lindt&Sprüngli verführen unter

anderem im Festivalzentrum die Be-

suchenden. Als neuer Sponsor des

ZFF gab IWC Schaffhausen einen

Galaabend für die Wirtschaftspromi-

nenz im Club Aura, brachte die

Oscar-Gewinnerin Cate Blanchett

nach Zürich und ermöglicht eine

Ausstellung mit Starfotograf Peter

Lindbergh. Das Zürich Filmfestival

(noch bis am 5. Oktober) feiert be-

reits seine zehnte Auflage. Was be-

scheiden begann, erobert sich mehr

und mehr Akzeptanz im Reigen der

Festivals.

«Kind gedeiht prächtig»
Bundesrätin Simonetta Sommaruga

sagte in ihrem Grusswort: «Das Kind

ist gediehen, es strahlt, und zwar

prächtig, es sieht anders aus als sei-

ne Kameradinnen aus Fribourg,

Nyon, Solothurn oder Locarno – aber

das soll es ja auch.» Den Filmreigen

eröffnete «Get on up» über Musikle-

gende James Brown. Der zu erwar-

tende Sound («Sex Machine») beflü-

gelte die Geladenen schon auf dem

grünen Teppich. Model Bianca Gub-

ser brachte es klug auf den Punkt:

«Ob jemand eine Sex Machine ist,

entscheidet sich nicht nur im Bett.»

Ein Hauch von Hollywood
am Zürich Film Festival

ZÜRICH INSIDE

Geburtstagstörtchen zum 10-Jährigen. Von links: Co-Direktorin Nadja
Schildknecht, Stadtpräsidentin Corine Mauch, Filmproduzent Marc
Schmidheiny und Co-Direktor Karl Spoerry.

Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Spielt im Film «Northmen» einen
Haudegen: Anatole Taubman.

Spielte mal ein Huhn: «Scrubs»-
Star und Regisseur Zach Braff.

Der absolute Höhepunkt: Oscarpreisträgerin und «Lord of the Rings»-
Star Cate Blanchett war da. Sie kam auf Einladung und als Botschafterin
der Uhrenmanufaktur IWC Schaffhausen.

Renate und Ernst Tanner. Der
Schoggiboss wirbt mit omniprä-
senten Lindt-Schöggeli am ZFF.

Schwarm aller Frauen: Charismati-
scher Antonio Banderas mit La-
tin-Lover-Aura.

Hochgeschlossen, aber nicht zuge-
knöpft: Model und Schauspielerin
Melanie Winiger.

Neue Frisur und etwas steif im
Smoking: Halfpipe-Weltmeister
Iouri Podladtchikov.

Klug und schön: Das Schweizer
Model Bianca Gubser genoss den
Eröffnungsfilm.

«Tatort»-Star Sabina Schneebeli
mit neuem Lebenspartner, dem Gar-
tenbauunternehmer Paul Kurath.

ANZEIGEN

ECKANKAR Gesellschaft Schweiz
Kurvenstrasse 17 · 8006 Zürich

Auf der Suche nach einem spirituellen Weg? ECKANKAR ist ein direkter
Weg zu Gott. Fragen Sie uns. Eckankar-Center offen am 1. und 3. Mittwoch,
14.30 – 19.00 Uhr. Sonntag, 5. Oktober, 10.15 – 11.15 Uhr, ECK-Gottesdienst,

Thema: Eckankar, der direkte Weg zu spiritueller Freiheit.
Freitag, 10. Oktober, 18.15 – 18.45 Uhr, HU-Gesang kann Ihnen helfen,
göttliche Liebe zu erfahren. 

Sonntag, 26. Oktober, 10.15 – 11.45 Uhr, Harold Klemp, Audio-Vortrag vom 
Seminar in Minneapolis

www.sing-hu.info / www.eckankar.ch / www.SpiritualWisdomJournal.org



Donnerstag, 2. Oktober

19.30 Benefizkonzert: In Gedenken an Albert

Schweitzers Urwaldspital in Lambarene gastiert

das Jugend Sinfonieorchester Zürich. Unter der

künstlerischen Leitung von Massimiliano Matesic.

18.30 Uhr: Türöffnung und Abendkasse. Vorver-

kauf für nummerierte Plätz (BDWM Transport

AG) unter 0800 888 800 (Mo bis Fr 9 bis 17 Uhr).

Gemeindesaal, Rotfluhstrasse 96, Zollikon.
19.30 Buchpremiere: Gérard Schwyn liest aus sei-

nem neuen Thriller «Das Netzwerk». Kirchge-

meindesaal, Zumikon.

Freitag, 3. Oktober

7.55 Bergwanderung: Mit den Naturfreunden Er-

lenbach-Küsnacht von der Schwägalp über die

Chamhaldenhütte zum Kronberg. Abstieg nach

Appenzell. Marschzeit 6 Stunden. Höhendifferenz

400 Meter. Verpflegung aus dem Rucksack. Ab-

fahrt ab Erlenbach 7.29 Uhr. Treffpunkt 7.55 Uhr

im HB am Perronkopf vom Gleis 11. Anmeldung

bei Leiter Heinz Jossi, Tel. 044 261 88 90.
12.00–13.30 Bibliotheks-Lunch: Für Schülerinnen

und Schüler. Zwei Hotdogs, Saisonfrucht und Ge-

tränk für 5 Franken bestellen oder Lunch mit-

bringen. Bitte bis 24 Stunden vorher anmelden:

bibliothek@kuesnacht.ch, SMS: 079 657 70 07.

Falls die Kinder die Bibliothek vor 13.30 Uhr ver-

lassen sollen, bitten wir die Eltern, vorgängig zu

informieren. Bibliothek (Höchhus), Seestrasse

123, Küsnacht.

Samstag, 4. Oktober

17.00–19.00 Eishockey NLB: Meisterschaft NLB:

GCK Lions – EHC Olten. Kein Vorverkauf. Match-

kasse 1 Stunde vor Spielbeginn geöffnet. Eishalle

KEK, Johannisburgstrasse 11, Küsnacht.
9.00–14.00 Viehschau: Der Viehzuchtverein Küs-

nacht und Umgebung lädt wiederum zur traditio-

nellen Viehprämierung auf der Forch (Strasse

Wangen–Zumikon).

Sonntag, 5. Oktober

11.00 Wiesn-Stadl: Mit den Schlagerstars Stefanie

Hertel, Francine Jordi, Leonard und Linda Fäh.

Mehr Infos auf www.zueri-wiesn.ch. Hauptbahn-

hof Zürich, Bahnhofplatz, Zürich.

Montag, 6. Oktober

17.00–18.00 Sprechstunde: Des Küsnachter Ge-

meindepräsidenten. Es können Anliegen aller Art

besprochen werden. Eine Voranmeldung ist

nicht erforderlich. Gemeindehaus (2. OG, Büro

206 ), Obere Dorfstrasse 32, Küsnacht.

Dienstag, 7. Oktober

15.00–16.00 Lesung: «Skandalumwittert und re-

volutionär – die Pariser Cafés Littéraires». Le-

sung von Regine Wernicke. Tertianum Residenz

Zollikerberg, Sennhofweg 23, Zollikerberg.
20.00–22.00 Eishockey NLB: Meisterschaft NLB:

GCK Lions – SCL Tigers. Kein Vvk. Matchkasse 2

Stunden vor Spielbeginn geöffnet. Eishalle KEK,

Johannisburgstrasse 11, Küsnacht.

Mittwoch, 8. Oktober

14.00–16.00 Mütter- und Väterberatung: Die Mütter-

und Väterberatung bietet Familien Beratung in

Fragen der Pflege, Ernährung, Entwicklung und

alltäglichen Erziehung. Offene und kostenlose Be-

ratung. Familienzentrum Küsnacht, Obere Witlis-

gasse 28, Küsnacht.
19.12 Vollmondwanderung: Mit den Naturfreunden

Erlenbach-Küsnacht. Von der Allmend Küsnacht

(Busstation) nach Meilen. Wanderzeit ca. 2,5

Stunden. Nähere Auskunft und Anmeldung bei

Ernst Uster, Tel. 044 915 35 35.

Freitag, 10. Oktober

15.00–17.00 Live Pianomusik: Mit Evelyne Kunz.

Tertianum Residenz Zollikerberg (Restaurant

Rondo), Sennhofweg 23, Zollikerberg.

Montag, 13. Oktober

10.30–18.00 Brain Festival: Das Brain Festival fei-

ert in der ganzen Schweiz das Europäische Jahr

des Gehirns mit zahlreichen Veranstaltungen. Ein

bunter Mix aus kulturellen und wissenschaftli-

chen Events bringt das Thema Gehirn auf spiele-

rische und überraschende Weise einem breiten

Publikum näher. Tertianum Residenz Zolliker-

berg, Sennhofweg 23, Zollikerberg.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg
Samstag, 4. Oktober

17.00 Vorabendgottesdienst
27. Sonntag im Jahreskreis
Sonntag, 5. Oktober

10.30 Eucharistiefeier

Itschnach
Friedhofkapelle Hinderriet
Sonntag, 5. Oktober

9.00 Eucharistiefeier

Erlenbach
Kirchenzentrum St. Agnes
Samstag, 4. Oktober

18.30 Vorabendgottesdienst

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Sonntag, 5. Oktober

10.00 Kirche: Gottesdienst
Pfr. Andrea Marco Bianca
Anschliessend Kirchenkaffee
10.15 Pflegeresidenz Bethesda
Heimgottesdienst
Pfr. Katharina Zellweger

Veranstaltungen & Freizeit
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Wer kann das Herz einer Prinzessin

erobern? Wer schafft es, seinen titel-

gebenden Liebesbrief der behüteten

Königstocher zukommen zu lassen?

Wer kann die verschiedenen Figuren

am Hof richtig nutzen, um am Ende

zu triumphieren?

Das Auffälligste an «Love Letter»

ist das überschaubare Material: Im

Wesentlichen besteht es aus nur 16

Karten. Diese stellen diverse Figuren

am Hof dar und haben insgesamt

acht unterschiedliche Ränge.

Die Spieler versuchen in jeder

Runde, entweder alle Konkurrenten

auszuschalten oder am Ende die

höchste Karte auf der Hand zu hal-

ten. Zu Beginn erhält jeder eine Kar-

te. Im eigenen Zug zieht man eine

weitere, bevor eine Karte ausgespielt

werden muss.

Neben einem Rang hat jede Karte

eine Sonderfähigkeit. So ist zwar die

Wächterin die tiefste Karte, errät der

Spieler aber beim Ausspielen seiner

Karte die Handkarte eines Mitspie-

lers, scheidet dieser für die aktuelle

Runde aus. Mit dem Priester kann

man sich die Handkarte eines Mit-

spielers anschauen, mit der Zofe ist

man vor Angriffen anderer gefeit.

Wer die Prinzessin auf der Hand

hält, hat zwar die höchste Karte.

Muss er allerdings die Karte ausspie-

len (dadurch kann man durch andere

Karten genötigt werden), scheidet

man aus der Runde aus.

Wenn der Nachzugsstapel aufge-

braucht ist, vergleichen die übrigen

Spieler ihre Karten. Wer dann den

höchsten Wert hat, gewinnt die Run-

de und erhält ein Herz. Wer zuerst

drei Herzen ergattert, gewinnt.

Dr. Gamble meint: Spiele, bei de-

nen Spieler ausscheiden, sind norma-

lerweise nicht mein Ding. Aber bei

«Love Letter» stört das überhaupt

nicht. Die einzelnen Runden sind je-

weils so kurz, dass niemand für län-

gere Zeit zum Zuschauen verdammt

ist. Zwar ist das Spiel nicht sonder-

lich atmosphärisch – was es aber

auch den 16 Karten herausholt, ist

absolut spielenswert. Das Bluffen,

Rätseln und Taktieren machen aus

«Love Letter» viel mehr als ein simp-

les Kartenspiel. Und bei der kurzen

Spieldauer bleibt es selten bei nur ei-

ner Partie.

Event-Tipp
für Spiel-Freunde
Noch bis am Sonntag, 5. Oktober,

läuft in Bern die «Suisse Toy». Die

Spielwaren- und Spiel-Messe zeigt in

den Hallen auf dem Bernexpo-Gelän-

de viele Spielneuheiten. Vor allem

aber können die meisten Titel gleich

vor Ort ausprobiert und angespielt

werden. Besonders angenehm: Er-

fahrene Helfer erklären die Regeln

schnell und kompetent und erleich-

tern das schnelle Losspielen. Mehr

Informationen unter www.suisse-

toy.ch.

Love Letter

DR. GAMBLE

Love Letter, Pegasus Spiele, 2 bis 4 Spie-
ler, ab 8 Jahre.

Dr. Gambles Urteil:

Thomas W. Enderle



Veranstaltungen & Freizeit

Küsnachter Nr. 40 2. Oktober 2014 1 5

Wer die Kursprogramme der Freizeit-
anlage Küsnacht und von Tempus, der
Erwachsenenbildung, anschaut, hat
die Qual der Wahl: Die Kurse und Wei-
terbildungsmöglichkeiten, die ab Okto-

ber angeboten werden, sind äusserst
vielfältig: Im Frezi vermittelt zum Bei-
spiel Smriti Chhabra auf authentische
Weise die indische Kochkunst und Pe-
ter Bigler zeigt, wie Bier gebraut wird.

Bei Tempus finden sich diverse
Kochkurse, unter anderem passend
zur Jahreszeit ein Advents- und ein
Wildkochkurs. Auch Kinder kommen
im Gourmetbereich auf ihre Kosten: Im
Frezi dürfen sie unter Anleitung süsse
Leckereien wie Pralinen, Weihnachts-
guetzli oder Cupcakes herstellen.

Weben, Filzen, Werken …
Doch nicht nur für Kulinariker lohnt
sich ein Blick in die Kursprogramme.
In Abendkursen von Tempus können
Kreativköpfe Kenntnisse im Nähen,
Weben, Filzen oder Werken erwerben
oder vertiefen. Ausserdem bietet die
Schule für Erwachsene verschiedene

Stufen von Deutschkursen sowie ein
Rhetoriklehrgang an. Dabei lernen die
Teilnehmer, wie sie ihre Stimme effizi-
ent einsetzen.

In der Freizeitanlage stehen eben-
falls diverse Bastel- und Werkkurse auf
dem Programm, zum Beispiel das Ge-
stalten von Möbeln im «Shabby Chic-
Look». Fitnessfans haben die Wahl
zwischen Yoga, Pilates, Gymnastik,
Zumba oder Gesellschaftstanz. Kinder
und Jugendliche können sich beim
Breakdance austoben.

Ebenfalls ein Highlight für die Klei-
nen wird der «Kinderflohmi mit Kafi
und Kuchenstübli», der einmal im No-
vember und im Mai in der Freizeitan-
lage stattfinden wird.

Annina Just

Wer sein eigenes Bier brau-
en, handwerklich tätig sein
sowie die indische, thailän-
dische oder einheimische
Wildküche kennenlernen
will, ist bei den Freizeitan-
lagen in Küsnacht sowie
dem Kursangebot von Tem-
pus richtig. Auch dieses
Jahr gibt es wieder ein brei-
tes Kursangebot.

Kurse für jeden Geschmack in Küsnacht

Die Programmhefte von Tempus und dem Frezi wurden in alle Haushalte in Küsnacht geliefert und bieten inte-
ressante Kurse für Jung und Alt. Foto: phs.

Programme liegen bei der Gemeinde auf.
Infos auch auf: www.tempus-schule.ch
und www.kuesnacht.ch/freizeitanlagen.

Chinesische Gesundheitsübungen zur
Energieaktivierung und Harmonisie-
rung der Lebenskräfte, kurz «Qi-
gong» genannt, können jeweils am
Donnerstagabend im Gemeindehaus
Zumikon praktiziert werden.

Wer etwas für das Wohlbefinden
seines Kinder tun möchte, kann dies
im Herbstferienkurs «Shiatsu für El-
tern und Kind». Mit einfachen Berüh-
rungen sollen Eltern lernen, Ängste,
Schmerzen, Schlafstörungen und an-
dere Symptome bei ihren Kindern zu
bekämpfen.

Im Kurs «Ein Sonntag für Dich in
Zumikon» nehmen die Kursleiterin-

nen Monika Obi und Gabriela Meier
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
mit auf eine Entdeckungsreise von
Atem- und Klangräumen. Durch das
Experimentieren mit Stimme, Tönen,
der Atmung und der Bewegung soll
die Energie pulsieren und der Rhyth-
mus des eigenen Körpers gespürt
werden.

Für Kinder und Jugendliche ste-
hen ebenfalls verschiedene Kurse im
Angebot: 13- bis 16-Jährige, die ein
Grundwissen im Umgang mit Klein-
kindern erwerben wollen, können
dies im Babysitterkurs des SRK tun.
Dieser findet an zwei Samstagen im
November im Zumiker Jugendtreff
statt.

Für die kleineren gibts an vier
Mittwochnachmittagen eine Comic-
werkstatt für Kinder ab neun Jahren,
in der ihre Fantasie angeregt wird
und Kursleiterin Barbara Müller den
Jungkünstler zeigt, wie sie mit einfa-
chen Mitteln eine lustige Bilderge-
schichte entwickeln können.

Annina Just

Vielfältiges Kursangebot im
Freizeitzentrum Zumikon
Mit Qigong, Shiatsu und ei-
nem «Sonntag für Dich»
liegt der Fokus des Zumiker
Freizeitprogramms etwas im
spirituellen Bereich. Baby-
sitterkurs und eine Comic-
werkstatt für Kinder ergän-
zen das Angebot.

Weitere Kurse, Informationen und Kon-
taktadressen unter: www.feizumi.ch. Kon-
takt: freizeit@zumikon.ch.

In der Chrottegrotte findet am Sams-
tag, 4. Oktober, zum achten Mal die le-
gendäre Jam-Session-Bar statt. Mit frei
improvisierter Musik entführt diese
Jamsession sowohl die Zuhörerinnen
und Zuhörer als auch die Musikerin-
nen und Musiker in unbekannte Klang-
welten.

Es werden also nicht die bewähr-
ten Standards und bekannten Melo-
dien zu hören sein; die Musik entwi-
ckelt sich aus dem Moment und dem
spontanen Zusammenwirken der Mit-
spielenden. Dabei gibt es keinerlei Vor-
gaben: Im Zentrum steht die Begeg-
nung der Musikerinnen und Musiker
mit ihren verschiedenen Hintergrün-
den und der Absicht, zusammen etwas
entstehen zu lassen. Spontan gebildete
kleinere oder grössere Gruppierungen
sorgen damit für einen spannenden
und intensiven Abend. Interessierte
Musiker melden sich bei Ueli Bär unter
044 910 90 36. (pd.)

Frei improvisierte Musik
in der Chrottegrotte

Jam-Session-Bar am Samstag, 4. Oktober,
in der Chrottegrotte, Küsnacht, Obere
Dorfstrasse 27 (vis-à-vis Gemeindehaus).
Bar offen ab 19.30, Musik ab ca. 20 Uhr.
Eintritt frei, Kollekte. Homepage und In-
fos: www.wohnlicheskuesnacht.ch.



Die Bilder sind eindrücklich: Eine

ghanaische Kleinbäuerin steht inmit-

ten eines Maisfeldes mit ausgebliche-

nen, lediglich kniehohen Pflanzen.

Auf einem zweiten Bild wiederum

steht die Frau in einem Feld unmit-

telbar daneben, in dem die Maisstau-

den dicht an dicht und in sattem

Grün in die Höhe schiessen. «Die Bil-

der wurden am gleichen Tag aufge-

nommen. Auf dem Boden mit den

vielen und kräftig wachsenden Pflan-

zen wurde vorgängig Biochar-Kom-

post ausgebracht, auf dem anderen

nicht», erklärt Felix Jenny.

Der Küsnachter ist für das von

ihm während dreier Testjahre entwi-

ckelte Bodenverbesserungsprodukt in

Ghana zuständig. Dabei handelt es

sich um ein Projekt, das vom Zolliker

Verein Abokobi Society Switzerland

(ASS) unter seinem Präsidenten Mar-

tin Hübner (Zollikerberg) umgesetzt

wird. Das Produkt zur Bodenverbes-

serung wurde während einer 3-jähri-

gen Testphase so weit verbessert,

dass die Methode anschliessend bei

armen Kleinbauern eingesetzt wer-

den konnte.

Hunger und Mangelernährung
Begleitet wird Felix Jenny an diesem

Tag von Peter Billa, welcher derzeit

für einen Bekanntenbesuch in der

Schweiz weilt. Der 67-Jährige koordi-

niert die ASS-Entwicklungshilfe in

der Gegend von Tamale.

Billa ist ein fröhlicher Mann, der

oft sein sympathisches Lachen auf-

blitzen lässt, doch wenn er von sei-

ner Heimat Ghana erzählt, wird er

gelegentlich auch ernst. «Hunger und

Mangelernährung sind im Norden

Ghanas ein grosses Problem», erzählt

Billa. Gerade mangelernährte Kinder

seien unterdurchschnittlich lernfähig

in der Schule und anfälliger für An-

steckungen wie Malaria, warnt der

Ghanaer. Das Problem seien nicht

nur die öden Böden, die sauer sind,

sondern auch die kurze Regen- und

die langen Trockenzeitperioden, wel-

che durch den auch in Afrika spürba-

ren Klimawandel immer unberechen-

barer werden.

Wie viele Menschen genau von

dem Biochar-Projekt profitieren,

kann Billa nicht sagen, da jeder

Kleinbauer nicht nur die eigene Fa-

milie, sondern seine vielen Verwand-

ten und oft auch die weitergehende

einheimische Bevölkerung mit Nah-

rungsmitteln versorgt. Doch die Zahl

der Bauern, die am Biochar-Projekt

beteiligt werden, steigt stetig. «2012,

als wir erstmals bei armen Kleinbau-

ern und -bäuerinnen Biochar einsetz-

ten, hatten wir 20 Teilnehmer, 2013

waren es bereits 60, und dieses Jahr

betreuen wir 70 Kleinbauern», be-

schreibt er die Erfolgsgeschichte.

Damit möglichst viele vom Bio-

char-Projekt profitieren können, erhält

jeder Kleinbauer nur ein einziges Mal

Biochar-Kompost, für einen halben

Hektar Land. Die meisten Bauern ver-

fügen zwar über etwa zwei Hektar

Land, aber der Vorteil dieser Vorge-

hensweise besteht darin, dass die

Landwirte die Wirkung des Düngemit-

tels direkt vergleichen können.

«Biochar-Kompost hat zwei wichti-

ge Effekte: Erstens speichert Biochar

(Holzkohlepulver) viel Wasser wie ein

Schwamm, wodurch der Boden länger

feucht bleibt», erklärt Felix Jenny und

fährt fort: «Zweitens wird durch Bio-

char im Boden das Habitat für die Mi-

kroorganismen massiv verbessert, so-

dass diese sich enorm vermehren.

Diese Kleinstlebewesen zersetzen den

mit eingebrachten Kompost optimal,

sodass er mineralisiert und damit erst

pflanzenverfügbar wird», erklärt Felix

Jenny und fährt fort: «Der Ertrag des

Projekts steigt konstant, und die Ernte

hat sich sogar vervierfacht», führt

Jenny aus.

Doch woraus besteht dieses Wun-

dermittel überhaupt? «Es besteht zur

Hälfte aus Holzkohlepulver, dem or-

ganische Haushaltabfälle, Abfälle aus

der Sheabutterproduktion, Reisspel-

zen, Reisstroh und Hühnermist zuge-

mischt werden», erklärt Felix Jenny.

Diese organischen Komponenten sei-

en biologisch abbaubar, mit Ausnah-

me von Biochar, dem Holzkohlepul-

ver, dessen wasserspeichernde Wir-

kung im Boden über Hunderte von

Jahren anhalte. So muss die Mi-

schung nicht jährlich auf die Felder

ausgebracht werden, wie dies bei

chemischen Düngemitteln der Fall

ist. Am Anfang seien die Köhlerinnen

sehr überrascht gewesen, dass sie

das Biokohlepulver, welches beim

Köhlerprozess als unverkäuflicher,

wertloser Abfall anfällt, nun nach-

träglich dank der Abokobi Society

noch zu Geld machen konnten, erin-

nert sich der Pensionär mit einem

Schmunzeln.

Grössere Erträge werden durch

das ASS-Projekt vor allem bei Mais,

Reis, Erdnüssen und Soja erzeugt –

Grundnahrungsmittel in Ghana. «Bio-

char muss gut verteilt und richtig in

den Boden eingearbeitet werden.

Wenn die Kleinbauern keinen Traktor

haben, nutzen sie von Ochsen gezoge-

ne Holzpflüge oder Hacken», erklärt

Peter Billa.

Er überwacht nicht nur die Pro-

duktion von Biochar durch die Part-

nerorganisation DeCo, sondern koor-

diniert danach auch die Verteilung des

Materials an die ghanaischen Klein-

bauern und berät sie bezüglich des

Biochar-Einsatzes. Zudem betreut er

eine Doktorandin der Freien Universi-

tät Berlin, welche die Ergebnisse ana-

lysiert und somit die Basis für weitere

Verbesserungen des Projektes liefert.

Da Peter Billa selbst Kleinbauer war,

besitzt er das nötige Know-how dazu.

Während Peter Billa die Bauern an-

fangs überreden musste, das neue

Wundermittel auszuprobieren, kom-

men die Landwirte – Mund-Propagan-

da sei Dank – nun von selbst zur Abo-

kobi Society. Inzwischen gibt es sogar

mehr Interessenten als Biochar: Wer

zu spät kommt, wird vorsorglich auf

eine Warteliste fürs kommende Jahr

gesetzt.

Vom Fahrer zum Koordinator
Die Idee für das natürliche Bodenver-

besserungsmittel stammt aber nicht

von Peter Billa, sondern von Felix

Jenny. Jenny, der eigentlich studier-

ter Bauingenieur ist, kam über die

Entwicklungshilfekommission der Re-

formierten Kirchgemeinde Küsnacht

zum vor 37 Jahren gegründeten

ASS-Verein. Neben dem Biochar-Pro-

jekt fördert die ASS noch Wasserpro-

jekte in derselben Region. Als Felix

Jenny einen Fahrer für Ghana such-

te, lernte er über einen gemeinsamen

Freund Peter Billa kennen. Er war so

beeindruckt von dem Ghanaer, dass

er ihn zum Biochar-Projektkoordina-

tor vor Ort machte – ein Entscheid,

den er bis heute nicht bereut.

Auch Peter Billa macht einen zu-

friedenen Eindruck. «Felix ist ein gu-

ter Chef», verrät er mit einem Strah-

len. Bevor er in die Schweiz gekom-

men sei, habe er seinen Chef gefragt,

ob er denn kommen dürfe, so Billa

mit einem Augenzwinkern. Er durfte,

und die beiden Männer, die mittler-

weile Freunde sind, konnten sich

endlich wieder einmal persönlich be-

grüssen. Sind für Billa die Europäer

nicht oberflächlich und verschwende-

risch, wenn er die reiche Schweiz mit

der Not in seiner Heimat vergleicht?

«Nein!», wehrt er ab: «Die Menschen

sind hier individuell sehr unter-

schiedlich: Es gibt Menschen wie Fe-

lix, die helfen, und wir brauchen die-

se Hilfe, damit das Biochar-Projekt

überleben kann!»

Er selber findet nicht nur die Kul-

tur in der Schweiz, sondern nach eige-

ner Aussage sogar das Klima span-

nend, was bei Felix Jenny und der Re-

daktorin angesichts des kalten Som-

mers ein Schmunzeln auslöst. Als

Landwirt liess es sich Peter Billa auch

nicht nehmen, sich von Felix Jenny

vor einem stattlichen Schweizer Mais-

feld fotografieren zu lassen. Doch als

der siebenfache Vater und zehnfache

Grossvater Fotos von seiner Familie

auspackt, wird schnell klar, dass er

gerne wieder nach Hause zurück

kehrt, auch zu den ghanaischen Bau-

ern, die von der Abokobi Society un-

terstützt werden: Denn etwas zu

pflanzen oder zu ernten gibt es jetzt

immer.

Philippa Schmidt

Sie wird aus Abfällen ge-
wonnen, und doch hat
Biokohle, auch Biochar ge-
nannt, den Effekt, dass sich
die Ernten in Ghana vervier-
fachen. Der «Küsnachter»
traf sich mit Felix Jenny
und Peter Billa, die das
Biochar-Projekt der Abokobi
Society koordinieren.

«Die Ernte hat sich sogar vervierfacht»

Aktive Mitglieder werden gesucht! Infos:
www.abokobi.ch, Spenden: Credit Suisse
Zollikon; Konto-Nr.: 101250-71; IBAN:
CH14 0900 0000 8007 9173 6; Post-
check-Kto.: 80-79173-6; BIC: POFICH-
BEXXX.

Hier ein Feld, in dem Mais ohne Biochar gezogen wird. Direkt daneben: Das Biochar-Feld, das die Bäuerin stolz präsentiert.

Felix Jenny im Einsatz für die Abokobi Society in Ghana.  Fotos: zvg. Felix Jenny und Peter Billa nach dem Gespräch. F: phs.
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Das Biochar-Projekt basiert auf dem

Prinzip der Hilfe zur Selbsthilfe. ASS

stellt den Bauern das Produkt gegen

ein minimales Entgelt zur Verfü-

gung. Die Bauern machen den Rest

selbst, das heisst, sie transportieren

das Produkt, verteilen es auf ihren

Feldern und hacken es in den Boden

ein. Felix Jenny gibt auch einen Ein-

blick in den finanziellen Aspekt die-

ser Entwicklungshilfe: «Unser ge-

spendetes Bodenverbesserungsma-

terial kostet in der Herstellung 800

Franken pro Hektar bzw. 8 Rp./m2.

Der Boden muss danach nie mehr

mit dem zersetzungsresistenten

Biochar versorgt werden. Erst nach

vielen Jahren macht eine Kompost-

zugabe Sinn. Durch die Vervierfa-

chung der Ernte wird die ASS-In-

vestition innerhalb von zwei bis

drei Jahren amortisiert.»

Felix Jenny strebt ab nächstem

Jahr mit einem weiter optimierten

Biochar-Produkt bereits eine Ver-

siebenfachung der Ernte pro Acker-

fläche an. Alles immer nur auf der

Basis einer Bodenverbesserung, al-

so ohne Einsatz von verbessertem

Saatgut. (e)

Hilfe zur Selbsthilfe


